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Jetzt geht's ans Eingemachte
Noch kann Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel (unser Bild) auf die Rück-

lagen früherer Jahre zurückgreifen, als die Kantonsrechnungen jeweils mit 

positiven Ergebnissen in zweistelliger Millionenhöhe brillierten, aber bald wird 

die Schaffhauser Kantonskasse gähnend leer sein. Bis 2015 wird der Kanton 

Verluste von rund 130 Millionen Franken anhäufen. Dann geht’s ans Einge-

machte, und das Vermögen, das gegenwärtig noch 200 Millionen Franken 

beträgt, muss aufgebraucht werden.  Seite 3
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Schaffhauser Finanzdirektorin möchte man 
im Moment nicht sein. Rosmarie Widmer Gy-
sel wird sich warm anziehen müssen, wenn sie 
vor den Kantonsrat tritt, um das Budget 2012 
und den Finanzplan 2012 bis 2015 mit den tief-
roten Zahlen zu verteidigen. Da sind die schril-
len Töne vorprogrammiert, denn die fetten Jah-
re, an die man sich so gerne gewöhnt hat, sind 
nun definitiv vorbei, und der Kanton wird in 
den nächsten vier Jahren voraussichtlich fast 
das ganze Vermögen verrösten, das er dank Na-
tionalbankgold, Verkauf der EKS-Aktien an die 
Axpo usw., usf. anhäufen konnte. Bis 2015 wird, 
wenn die Prognosen sich bewahrheiten, das Ei-
genkapital des Kantons auf 61 Millionen Fran-
ken geschrumpft sein. 2009 betrug es noch 205 
Millionen Franken.

Dass es so weit kommen konnte, hängt unter 
anderem mit ausbleibenden Einnahmen zusam-
men. Die Quelle Nationalbank dürfte für längere 
Zeit versiegen, von der Axpo wird es weniger Di-
videnden geben, und auch der Einnahmenanteil 
aus der direkten Bundessteuer wird schrumpfen, 
ebenso der Beitrag aus dem Finanzausgleich. 

Die schnelle Verdüsterung des Schaffhauser 
Finanzhimmels nach vielen sonnigen Jahren ge-
schieht nicht ganz ohne eigene Schuld. Seit 2000 
wurden fleissig die Steuern gesenkt, immer mit 
dem Ziel, mit dem Kanton Zürich gleichziehen 
oder doch wenigstens nahe an die Zürcher Steu-

erfüsse herankommen zu können. Davon sind 
wir nicht nur weit entfernt, sondern nun fehlen 
auch auf Dauer die Möglichkeiten, um weitere 
Steuergeschenke zu realisieren. 

Was tun? Das Naheliegende ist schon auf-
gegleist: Die Regierung hat alle Verwaltungs-
bereiche beauftragt, nach Einsparmöglichkei-
ten und Optimierungen zu suchen. Die Vorga-
be: Der gesamte Aufwand muss um zehn Prozent 
reduziert werden. Selbst wenn das gelingen soll-
te, wird man aber um grundsätzliche Überle-
gungen nicht herumkommen. Die GPK des Kan-
tonsrates hat sich bereits ein paar Gedanken 
gemacht, die in den Medien vorgestellt wurden. 
Durch eine neue Organisation des Kantons sol-
len langfristig Mittel eingespart und die Verwal-
tung kostengünstiger gestaltet werden.

Unter den Vorschlägen der GPK befinden 
sich schon fast revolutionäre Anregungen, wie 
etwa die Schaffung eines Stadtkantons, der von 
der Stadt verwaltet würde. Noch vor wenigen 
Jahren hätte es niemand gewagt, solche Ideen 
zu äussern. Vor einem weiteren radikalen Vor-
schlag ist die GPK aber noch zurückgeschreckt: 
der Fusion mit dem Kanton Zürich. Dabei wäre 
sie durchaus prüfenswert. Es wird nämlich nie 
gelingen, den Kanton Schaffhausen und seine 
Dienstleistungen so kostengünstig zu gestalten, 
dass die Steuern auf Zürcher Niveau gesenkt 
werden können. 

Wem das immer noch das höchste Ziel ist, der 
muss jetzt konsequent sein und den Anschluss 
an den finanzstarken Nachbarn in den Denkpro-
zess einbeziehen. Als Bezirk des Kantons Zürich 
wären wir zwar völlig marginal und würden 
eine Menge verlieren, aber dafür würden wir – 
vielleicht – nur noch so viel Steuern zahlen, wie 
das in den Gemeinden in der Zürcher Nachbar-
schaft üblich ist. 

Traum- und Zeitreisen
Kultur: Fotokünstlerin Simone Kappeler im Allerheiligen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Erste Einblicke ins Berufsleben
Beilage: Berufsmesse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Andi Kunz über «Istanbul verkehrt» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31

 inhalt

Nicht ganz ohne eigene Schuld

Bernhard Ott über das 
tiefrote Budget 2012 
(Seite 3)
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Der Kanton Schaffhausen rutscht tief in die roten Zahlen

Die fetten Jahre sind vorbei
Das waren noch Zeiten, als die Schaffhauser Regierung blendende Rechnungsabschlüsse präsentieren 

konnte. Nun kommt alles anders: Bis 2015 wird der Kanton ein Defizit von rund 130 Millionen Franken 

aufhäufen.

Bernhard Ott

«Eigentlich hat die Regierung erwartet, 
dass 2011 das schwierigste Jahr des Fi-
nanzplans 2010 – 2013 wird», sagte Fi-
nanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel 
an einer Medienorientierung über das 
Budget 2012 und den neuen Finanzplan 
2012 bis 2015. Nun wisse man, dass der 
Kanton Schaffhausen mit noch viel grö-
sseren Defiziten rechnen müsse. 

Die von der Finanzdirektorin vorgeleg-
ten Zahlen sind tatsächlich ernüchternd: 
Während das Budget 2011 in der Laufen-
den Rechnung ein Defizit von 9,4 Millio-
nen Franken prognostiziert, sieht das 
Budget 2012 bereits einen Fehlbetrag von 
37,8 Millionen Franken vor. Das ist aber 
noch nicht genug. Auch die Jahre 2013 
bis 2015 werden mit einem Defizit ab-
schliessen. Dabei dürfte das Rechnungs-
jahr 2013 mit einem Verlust von 43,2 Mil-
lionen Franken einen Negativrekord auf-
stellen.

Warum geht es dem Kanton Schaffhau-
sen finanziell plötzlich so schlecht? Unser 
Kanton wird, wie praktisch alle anderen 
Schweizer Kantone, in den nächsten Jah-
ren von happigen Einnahmenausfällen 
gebeutelt: Schon 2011 fallen zehn Millio-
nen Franken aus, die bisher als Dividende 
der Axpo und als Anteil aus der direkten 
Bundessteuer in die Kantonskasse flossen. 
Ab 2012 fehlen die Beiträge der National-
bank und aus dem Finanzausgleich. 2012 
summieren sich die Ausfälle auf 34,2 Mil-
lionen Franken, 2013 und 2014 werden es 
sogar 45,9 Millionen Franken sein und 
2015 42,5 Millionen Franken. 

Mehr Fremdkapital nötig 
Einnahmeneinbussen dieser Grössen-
ordnung reissen ein grosses Loch in die 
Kantonskasse. Zwar sei es gelungen, die 
Ausgaben praktisch auf dem Niveau von 
2011 zu stabilisieren, aber der massive 
Rückgang der Einnahmen konnte nicht 
aufgefangen werden, sagte die Finanz-

direktorin. Das wird nicht ohne Kon-
sequenzen bleiben: Der Eigenfinanzie-
rungsgrad des Kantons wird sich so ver-
schlechtern, «dass wir ab Ende 2012», so 
Rosmarie Widmer Gysel, «auch Fremd-
kapital für die laufenden Ausgaben brau-
chen werden.» 

Die Finanzdirektorin gibt unumwun-
den zu, dass ihr die drohenden Schulden 
Sorgen bereiten, «aber bis 2015 sind die 
Verluste durch das Vermögen des Kan-
tons noch gedeckt.» Ausserdem entspre-
che die akkumulierte Schuld lediglich 0,8 
bis 0,9 Prozent des Bruttosozialproduk-
tes. «Das ist im internationalen Vergleich 
ein kleiner Wert.»

Obwohl der Kanton Schaffhausen also 
vor düsteren Rechnungsabschlüssen 
steht, will er nicht ganz auf Investitionen 
verzichten und dafür bis 2015 netto rund 
110 Millionen Franken ausgeben. Zwar 
habe man verschiedene Projekte neu «pri-
orisiert», einige gar ganz aufgegeben, 
aber in den nächsten Jahren müssen 
trotzdem einige Vorhaben realisiert wer-
den, die für die Zukunft des Kantons von 
grosser Bedeutung sind. Dazu zählt die 
 S-Bahn Schaffhausen, die durch eine Ent-
nahme aus dem sogenannten «Generatio-
nenfonds» bezahlt werden soll, wenn sich 
die Finanzierung aus eigenen Mitteln als 
unmöglich erweisen sollte.

Eine weitaus grössere Kiste ist die Er-
neuerung des Kantonsspitals. Sie wird 
rund 300 Millionen Franken kosten. Die 
Projektierungskosten sind bereits im Fi-
nanzplan 2012 bis 2015 enthalten, und 
die Regierung macht keinen Hehl aus ih-
rer Absicht, für die Finanzierung des Spi-
talneubaus eine Sondersteuer von 4,5 
Prozent zu erheben. Schon das heutige 
Kantonsspital wurde in den Siebzigerjah-
ren mit Hilfe einer Sondersteuer be-
zahlt.

Weitere Steuererhöhungen sind nicht 
geplant, verspricht Finanzdirektorin 
Widmer Gysel, aber die desolate Lage der 
Schaffhauser Kantonsfinanzen erlaubt 

Die Schaffhauser Regierung muss vorerst eines ihrer Lieblingsprojekte beerdigen: Die 
happigen Defizite der kommenden Jahre lassen ihr keinen Spielraum für Steuersen-
kungen.  Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN
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Evang.-ref. Kirchgemeinden
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Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 17. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

20.00 Münster: Spirituelle Nachtfüh-
rung im Münster während der 
Museumsnacht. «Wenn Steine 
reden könnten». Besammlung vor 
dem Münsterportal 20h/21h/22h; 
Pfr. Matthias Eichrodt

Sonntag, 18. September 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Bet-

tag mit Pfr. Markus Sieber und 
Magdalena Winkler, Sopran. 
Taufe von Sandro Maurice Mehr-
mann. Predigt zu Römer 9, 6-9: 
«Schweige und höre». Musik 
von J. S. Bach. Anschliessend 
Abendmahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
Bettag mit Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Bettags-
Gottesdienst mit Abendmahl 
(Gemeinschaftskelch oder Ein-
zelkelch nach Wahl) im Münster. 
Gottesdienst für Hörende und 
Gehörlose: «Der Stein des An- 
stosses unter dem Wandtep-
pich» (1. Pt 2, 6-8). Übersetzung 
in Gebärdensprache (Pierina Tis-
si).  Angebot einer persönlichen 
Segnung in der Turmkapelle 
während des Abendmahls; Chin-
derhüeti; Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

11.00 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum Bettag für Gross und 
Klein mit Taufen bei der Berg-
kirche Büsingen mit Pfrn. Bea-
trice Heieck-Vögelin. Die Taufen 
werden von den reformierten 3.- 
Klässlern und ihren Katechetin-
nen vorbereitet.  Bei schlechtem 
Wetter findet der Gottesdienst 
im St. Johann Schaffhausen 
statt. Tel. 1600  gibt  ab 7.30  
Auskunft, wo der Gottesdienst 
stattfindet. Treffpunkt für Wan-
derfreudige 9.30 Hofmeister- 
huus, Eichenstrasse 37, oder 
10.00 Schützenhaus Buchtha-
len. Bei schönem Wetter anschl. 
an den Gottesdienst Picknick; 
Getränke und Grill stehen zur 
Verfügung, Verpflegung bitte 
selbst mitnehmen. Kuchen und 
Kaffeeverkauf z. G. der Bettags-
aktion. Spiele für Kinder werden 
organisiert.

19.00 Zwinglikirche: Bettagskonzert 
mit dem Hochrhein Kammerchor. 
Regula Belinda Schütt-Jud, Lei-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. September
09.00 Besinnung zum Bettag und 

Brunch, Kirchgemeindesaal

tung Gioachino Rossini: Petite 
Messe Solennelle

Montag, 19. September 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Pfr. 
Martin Bühler, Schaffhausen

18.00 Münster: Neuzuzügeranlass 
Münster. Anmeldung noch mög-
lich bei Ursula Schwarb, Sozial-
diakonin unter: 052 625 15 50

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 20. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Münster. 

Morteratsch – Chamanna da Bo-
val

19.30 St. Johann: «Inspirationen für 
den Alltag: Aus dem Leben und 
Denken des Schriftstellers Paulo 
Coelho (geb. 1947)», Vortrags-
abend, Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür, Pfr. Dr. A. Heieck

Mittwoch, 21. September 
14.00 Steig: Kinderartikelbörse, 14 - 16 

Uhr, in den Räumen der Steigkir-
che

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Freitag, 23. September 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit Pfr. Andreas Hei-
eck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 18 septembre
11.15 Culte du Jeûne fédéral, célébré 

à la chapelle du münster, présidé 
par M. C. T. Waldmeier, cène

Kantonsspital

Sonntag, 18. September
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

mit Abendmahl, Pfr. A. Egli: «Be-
ten und Vertrauen» (Matthäus 
6,5–8).

Schaffhausen-Herblingen

Bettag, 18. September
10.00 Abendmahlgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 18. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum  
10.00 Ökum. Gottesdienst mit Abend-

mahl, HofAckerZentrum  
 Pfrn. Britta Schönberger und  

Diakon Christoph Cohen
 Mt 20,1-16 «Von den Arbeitern 

im Weinberg»

 Männerchor Buchthalen, Peter 
Geugis, Flügel 

 Anschliessend Apéro

Montag, 19. September
10.45 Start in die Senior/innen-Ferien 

am Sarnersee

Dienstag, 20. September
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 21. September
09.00 Frauen - Kaffee 2011, HofAcker-

Zentrum
 Pfrn. Britta Schönberger
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 22. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Samstag, 24. September
09.20 Tagesausflug  Rebverein Rosen-

berg

Amtswoche 38:  Britta Schönberger 

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 22. September 2011 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Wahl von zwei Mitgliedern der  
  Rechnungsprüfungskommission 
  für den Rest der Amtsperiode 
   2009 - 2012

  2.  Motion Felix Tenger FDP:             
  Einführung einer GPK

  3.  Interpellation Rita Flück Hänzi  
  CVP: Durchführung Rheinfall- 
  feuerwerk 

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Christian Schwyn
Die Aktuarin:   Sandra Ehrat

Amtliche Publikation
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auch keinen weiteren Steuerabbau, «ob-
wohl wir eigentlich einen Handlungsbe-
darf hätten». Die Regierung hat dieses 
Lieblingsprojekt allerdings noch nicht 
ganz aufgegeben und beantragt daher 
dem Kantonsrat nur die «Sistierung» bis 
zur Behandlung des Finanzplans. Sollte 
sich die Situation ändern, würde sie auf 
den Entscheid zurückkommen.

Da dem Kanton einnahmenseitig die 
Hände gebunden sind, wenn er die Steu-
ern nicht erhöhen will, kann er nur noch 
bei den Ausgaben das Messer ansetzen. 
Schon bei der Budgeterstellung hatte die 
Finanzdirektion den Ukas ausgegeben, 
dass in der Laufenden Rechnung gegen-
über dem Budget 2011 trotz zusätzlicher 
Ausgaben im Gesundheitsbereich kein 
Mehraufwand erlaubt sei. Diese Vorgabe 
konnte nahezu verwirklicht werden (Auf-
wand 2012: 655 Millionen Franken, Auf-
wand 2011: 650 Millionen Franken).

Zudem startete die Regierung das Ent-
lastungsprogramm «ESH3», das bis 2015, 
gestaffelt in drei Schritten, Einsparungen 
von rund 22,5 Millionen Franken bringen 
soll. Um zum Ziel zu kommen, möchte Fi-

nanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel 
die «Kreativität der Mitarbeiter» mobili-
sieren. Sie sollen in ihren Tätigkeitsberei-
chen «die grössten Kostentreiber und ver-
besserungswürdigen Prozesse» ermitteln, 
damit am Ende zehn Prozent des Verwal-
tungsaufwands eingespart werden kön-
nen. Dass aber selbst in der Regierung 

Zweifel an der Realisierbarkeit bestehen, 
wurde aus einem Votum der Gesund-
heitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf deut-
lich, der politisch Verantwortlichen für 
die Schaffhauser Spitäler: «Wir haben 
nicht so viel Luft in unserem Budget. 
Wenn es zehn Prozent sein müssen, dann 
geht das nur mit einem Leistungsabbau.

Nach guten Rechnungsergebnissen in den Jahren 2004 bis 2008 rutschen die 
Kantonsfinanzen bis 2015 immer tiefer in die roten Zahlen. 



Praxedis Kaspar

az Luca Fasnacht, Sie haben am ver-
gangenen Samstag an der Gründung 
der Regionalkonferenz Zürich Nord-
ost im Rahmen des Partizipationsver-
fahrens für ein Atomendlager in Ben-
ken teilgenommen, die in Trüllikon 
stattgefunden hat. Die nachstehen-
den Fragen beantworten Sie aus Ihrer 
persönlichen Sicht, nicht im Namen 
des Leitungsgremiums. In welcher 
Gefühlslage sind Sie angekommen – 
und in welcher Stimmung haben Sie 
die Konferenz später verlassen? 
Luca Fasnacht Hingegangen bin ich mit 

der gleichen Erwartung wie an viele an-
dere Veranstaltungen der Nagra und des 
Bundesamtes für Energie (BFE). Ich dach-
te, es würde Streitgespräche und Ausein-
andersetzungen 
geben und dazu die 
üblichen «Pfläster-
li», welche die Na-
gra jeweils verteilt. 
Stattdessen war 
unser fein abgezähltes Kritiker-Grüpp-
chen mit seinen Anträgen derart erfolg-
reich, dass es Herrn Aebersold vom Bun-
desamt und Regierungsrat Markus Kägi 
langsam ungemütlich wurde. Dennoch 
standen am Schluss alle friedlich bei-

sammen – bei Kürbis-Curry-Süppchen 
und Fruchtspiesschen, das Weinglas in 
der Hand. Diese Szenerie wiederum hat 
mich ziemlich irritiert. Ich habe mich ge-
fragt, welche Gänse hier wie und warum 
gestopft werden sollen. Kurz, es war mir 
ein bisschen «gschmuuch» ... es war an-
ders als üblich. 

Der Sinn einer Regionalkonferenz, 
die gerade eben auch in Schaffhausen 
für das Projekt Südranden gegründet 
wurde, ist nicht die Beantwortung 
der Standortfrage, zu der die Regio-
nen bekanntlich nichts zu sagen ha-
ben. Es geht dabei vielmehr um die 
Diskussion über die Oberflächenanla-
gen und die Auswirkungen eines End-
lagers auf die Region. Welches ist Ihr 
persönlicher Beweggrund, sich am 
Partizipationsprozess zu beteiligen?
BFE und Nagra haben bis anhin ernüch-
ternde Erfahrungen mit ihrer Standort-
suche gemacht; der herkömmliche Ver-
fahrensweg ist mehr oder weniger ge-
scheitert. Nun geht man mit diesem so 
 genannten «Mitwirkungsverfahren» in 
die Offensive, um dem Ganzen einen 
demokratischen Anstrich zu geben, ob-
wohl es keine Mitsprache bei der Stand-
ortwahl gibt. Für uns Kritiker ist es wich-
tig, dass wir der Nagra nicht eine unkom-
mentierte regionale Öffentlichkeit offe-
rieren. Zusammen mit andern kritischen 
Bürgerinnen und Bürgern möchte ich 
der reichlich alimentierten Propaganda-
walze von BFE und Nagra etwas entge-
gensetzen. Genau darum machen wir in 

der Regionalkonfe-
renz mit. Ich per-
sönlich partizipie-
re dabei nach wie 
vor nicht im Sin-
ne der Nagra, son-

dern bin und bleibe ein Kritiker. Ich las-
se mich nicht vereinnahmen und steige 
wenn nötig auch wieder aus.

Wie man hört, waren die Diskussio-
nen offen und lebhaft, Sie als Vertre-

6 Region Donnerstag, 15. September 2011

Der Student Luca Fasnacht arbeitet in der Regionalkonferenz Zürich Nordost mit

«Welche Gänse werden hier gestopft?»
Mitarbeiten oder ausschliesslich Opposition machen: Der grüne Jungpolitiker Luca Fasnacht aus Benken 

sucht eine Möglichkeit dazwischen – und macht darum in der Regionalkonferenz mit.

Mittun – und sich nicht vereinnahmen lassen: Luca Fasnacht. Foto: Peter Pfister

«Die Sache brennt uns 
unter den Füssen»



ter der Grünen haben sich zusammen 
mit dem SP-Kantonsrat Markus Späth 
aus Feuerthalen für eine ausgewoge-
nere und weniger SVP-dominierte Zu-
sammensetzung des Leitungsgremi-
ums eingesetzt – mit Erfolg. Nun sit-
zen Sie da drin, nicht als Parteimann, 
sondern als Vertreter der jungen Ge-
neration. Welche Verpflichtung se-
hen Sie für sich?
Ich möchte mich dafür stark machen, 
dass wir in der Regionalkonferenz nicht 
nur über Neben-
sächlichkeiten wie 
etwa den Verputz 
der Oberflächen-
anlagen diskutie-
ren, sondern auch 
wesentliche Fragen zur Sprache brin-
gen, zum Beispiel die sogenannten Um-
ladestationen, also die «heissen Zellen», 
die in letzter Zeit so viel Schlagzeilen ge-
macht haben. Ausserdem scheint es mir 
wichtig, dass die Strategien von Bund 
und Nagra im Umgang mit der Öffent-
lichkeit transparent gemacht werden. 
Indem ich als Vertreter der Bevölkerung 
an der Regionalkonferenz teilnehme, 
kann ich die Dinge besser durchschauen 
und anderen verständlich machen, was 
abläuft. 
Es gibt ja Stimmen, die im Sinne ei-
ner Bündelung der Kräfte eine Zu-

sammenlegung der beiden Regional-
konferenzen fordern, jener für Ben-
ken und jener für den Südranden. 
Das wurde in Trüllikon beantragt 
und schliesslich abgelehnt. Welches 
war Ihre Haltung?
Ich war der dezidierten Meinung, dass 
man die beiden Konferenzen hätte zu-
sammenlegen sollen und habe auch so ab-
gestimmt. Leider sind wir chancenlos ge-
blieben. Nun müssen wir einfach aufpas-
sen, dass wir nicht gegeneinander ausge-

spielt werden. Die 
Zusammenarbeit 
der «Benken-» und 
«Südranden»-Leu-
te ist ganz wichtig. 
Wir sitzen ohnehin 

im selben Boot.

In einem nächsten Schritt werden 
Fachgruppen gebildet zu den Themen 
«Oberflächengestaltung», «Sozioöko-
nomische Auswirkungen» und «Si-
cherheit». Wissen Sie schon, wo Sie 
mitmachen werden?
Ich würde gern in der Fachgruppe «so-
zioökonomische Auswirkungen» dabei-
sein. Es gefällt mir allerdings nicht, dass 
es bei diesen Grüppchen um eine Art «Di-
vide et impera» geht, um ein Teilen und 
Herrschen. Eigentlich möchten wir kriti-
schen Geister uns gar nicht aufteilen las-

sen, sondern über alles informiert sein 
und überall mitreden. Aber die Teilnah-
me an mehreren Fachgruppen ist nicht 
erlaubt – und wir wären auch gar nicht 
genug Leute, um überall Einsitz zu neh-
men. Man darf nicht vergessen, dass wir 
keine Profis sind, sondern unseren Ein-
satz, der jahrelang dauern kann, in der 
Freizeit leisten müssen. 

Schliesslich: Besteht in einer solchen 
Gruppe, wo alle auf ihre Weise gu-
ten Willens sind, nicht die Gefahr ei-
ner zu grossen Harmonie, sodass am 
Ende alle einander richtig nett finden 
und sich am Ende über den Tisch zie-
hen lassen?
Nett sind wir allein schon deshalb, weil 
wir fast alle Weinländer, Schaffhauser, 
Thurgauer und deutsche Nachbarn sind. 
Die anderen sind nette Experten und 
«Entsorgungs-Diplomaten». Trotzdem 
bin und bleibe ich ein vehementer Kriti-
ker, ich lehne ein Endlager in der Regi-
on ab. Ich bin zwar ebenfalls nett, aber 
in der Sache hart. Ausserdem bin ich ge-
wählt als Vertreter der jungen Bevölke-
rung. Meiner Generation brennt die Dro-
hung, die von diesem Atommülllager aus-
geht, im Sinne des Wortes unter den Füs-
sen. Es wäre darum wichtig, dass mehr 
junge Frauen und Männer sich aktiv mit 
der Thematik auseinandersetzen.
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«Je nachdem steige 
ich wieder aus»

Regionalkonferenz Südranden im November
Schaffhausen. Der Partizipationspro-
zess in der provisorischen Standortre-
gion Südranden kommt laut einer Me-
dienmitteilung des Kommunikationsbe-
auftragten Peter Hunziker voran. Inzwi-
schen sind 91 Delegierte für dieses Gre-
mium unter dem Vorsitz des Neuhauser 
Gemeindepräsidenten Stephan Rawyler 
gewählt worden. Am 5. November 2011 
findet in Neuhausen am Rheinfall die 
Gründungsversammlung statt.

91 Mitglieder
Aufgabe des Gremiums ist es, über 
Oberflächenanlagen, Sicherheitsfragen, 
sozioökonomische Auswirkungen ei-
nes Tiefenlagers sowie Entwicklungs-
strategien zu diskutieren und Vorschlä-
ge zu unterbreiten. Die Regionalkonfe-
renz Südranden umfasst 91 Mitglieder, 
die nach regionalen Aspekten und nach 

Kriterien der Repräsentanz ausgewählt 
wurden. Interessierte konnten laut 
Hunziker vor allem an den beiden Auf-
bauforen im Juni dieses Jahres gewon-
nen werden. 

Ein Ziel war, in der Regionalkonfe-
renz eine möglichst breite Vertretung 
zu schaffen. Einerseits haben alle 42 Ge-
meinden, die im Perimeter der vom 
Bundesamt für Energie festgelegten 
Standortregion Südranden liegen, An-
spruch auf je einen Sitz. Vorläufig neh-
men 33 dieser Gemeinden aktiv an der 
Regionalkonferenz teil, die bisher Un-
entschlossenen werden über Themen 
und Entwicklungen auf dem Laufenden 
gehalten.

Ein breites Spektrum
Andererseits sind 43 Organisationen 
und 14 Einzelpersonen vertreten. An-

gestrebt wurde, ein möglichst breites 
politisches und gesellschaftliches Spek-
trum abzudecken. Deshalb ist im ge-
wählten Kreis beispielsweise die erklär-
te Gegnerschaft eines regionalen Endla-
gers ebenso vertreten wie Gruppierun-
gen, die der Atomenergie wohlgeson-
nen sind.

Eine weitere Intention war, eine faire 
regionale Verteilung zu finden. In der 
Regionalkonferenz sind die deutschen 
Nachbargemeinden mit 16 Personen 
vertreten, aus dem Kanton Schaffhau-
sen kommen 58 Delegierte, und aus 
dem Zürcher Weinland sind bisher 13 
Personen angemeldet. Die drei Thur-
gauer Gemeinden im Perimeter lassen 
sich direkt durch den Kanton vertreten. 
Informationen zum Startteam Südran-
den finden sich unter: www.plattform-
suedranden.ch. (Pd.)
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Peter Pfister

Zuerst erschrickt man etwas, wenn man 
den Wechselsaal betritt. Verloren zieht 
sich ein schmaler Fries aus Fotos auf Au-
genhöhe durch den Raum. Beim Näher-
treten öffnen sich unvermittelt Welten. 
Wie hingetupft, keiner Chronologie fol-
gend, sind da Aperçus vom Wegrand eines 
Lebens zu sehen. Die Aufnahmen stam-
men aus einer Periode von fast vierzig 
Jahren, die ersten (Plättlizoo und Markt-
platz in Frauenfeld) aus den Jugendjah-
ren der Künstlerin. Welche Fotos älteren 
und welche neueren Datums sind, er-
schliesst sich oft erst aus den Bildlegen-
den. So wähnt man sich beim Anblick des 
Bildes «Pyrénées Pneus» in den 30er-Jah-
ren, bei «Jardin des Tuileries» gar im 19. 
Jahrhundert. Beide Bilder stammen aber 
aus den letzten fünf Jahren. Die Unschär-
fe am Rand der Schwarzweissbilder hat 
uns zu diesem Irrtum verleitet.

Reise durch die Fotogeschichte
Simone Kappeler nimmt uns mit auf eine 
Reise durch die Fotogeschichte. Kaum 

eine Fotografin verwendet mehr unter-
schiedliche Kameras, von der Sinar- Fach-
kamera, übers Mittelformat, Spiegelre-
flex und Polaroid bis hin zur Diana, einer 
Billigkamera aus Hongkong, die lediglich 
die drei Einstellungen sonnig, bewölkt 
und bedeckt zulässt und die Motive nur 
im Bildzentrum einigermassen scharf ab-
bildet. Mit dieser sind auch die zwei er-
wähnten Bilder aufgenommen worden. 
Über Schärfe und Unschärfe haben sich 
vor hundert Jahren schon die Piktorialis-
ten und die Anhänger der sachlichen Fo-
tografie gestritten. Kappeler nutzt nicht 
nur unterschiedliche Kameratypen, son-
dern auch alle möglichen Filme bis hin 
zu Infrarot- und Röntgenfilmen. Das 
kleinste ausgestellte Werk, eine Minipo-
laroidaufnahme mit dem Titel «Sankt 
Nikolaus», misst gerade einmal 39 x 30 
Millimeter und ist erst in der Vergrösse-
rung im Katalog richtig zu erkennen. Ob-
wohl man das Gefühl hat, hier eine der 
ersten Daguerrotypien vor Augen zu ha-
ben, stammt die Aufnahme aus dem Jahr 
2002. Auch motivisch greift Kappeler 
zum Teil auf die Fotogeschichte zurück. 

So erinnert ihr Bild eines Tauchers mit 
den Lichtreflexionen an ein berühmtes 
Foto von André Kertesz.

Was macht die Faszination dieser Bil-
der von Simone Kappeler aus? Das fragt 
man sich, während man langsam die 
Wände entlangschreitet. Zum einen ist es 
die Erkenntnis, dass je nach gewähltem 
Mittel der Darstellung auch in der Foto-
grafie das gleiche Objekt in ganz unter-
schiedlicher Weise wirkt. Hauptsächlich 
ist es aber Kappelers oft leicht melancho-
lischer Blick auf die Welt, sind es Bilder, 
die vieles offen lassen und eine geheim-
nisvolle Magie ausstrahlen, wie etwa «Rei-
terin in den Thurauen», wo man einen 
weiblichen Kentauren zwischen den 
Baumstämmen erahnt, oder «Iselisberg», 
mit einer Frau und Kindern, die vom Wi-
derschein eines 1.-August-Feuers gespens-
tisch beleuchtet werden.

Stumm schreiende Pfauen
Im Gegensatz zu solchen Bildern stehen 
hyperrealistische wie «Taubenschmaus». 
Paradoxerweise hat man genau bei diesen 
den Eindruck, sie könnten gemalt sein. 
Das knallrote Blut der toten Taube im 
Maul der Katze erinnert allerdings auch 
an den Einstieg in die Ausstellung, der ei-
nem nicht ganz leicht gemacht wird. Das 
völlig in Rot zerfliessende Bild vom Nuss-
baumersee im Foyer verweigert sich bei 
Tageslicht. Es zeigt dann den Besucher 
selber als Schatten im hellen Lichtreflex 
des grossen Fensters zur Kammgarn. Um 
das Werk richtig geniessen zu können, 
muss man wohl in der Museumsnacht 
wiederkommen, wenn draussen Dunkel-
heit herrscht, oder man tröstet sich mit 
Bildern aus der gleichen Werkgruppe, die 
im graphischen Kabinett zu sehen sind.

Im dritten Raum, im Durchgang zur 
Ebnöther-Sammlung, tut sich eine wahre 
Märchenwelt auf. Weisse Pfauen spazie-
ren durch Parkanlagen in irrealen Far-
ben. Die grossformatigen, quadratischen 
Bilder strahlen eine feierliche Ruhe aus, 
man wähnt sich in einem Traum, in dem 
die Pfauen stumm zu schreien scheinen.

Ausstellung Simone Kappeler im Museum zu Allerheiligen

Traum- und Zeitreisen
Der in Frauenfeld aufgewachsenen Fotokünstlerin Simone Kappeler ist eine neue Ausstellung im Museum 

zu Allerheiligen gewidmet. Sie nimmt uns mit auf eine Reise durch ihr Leben und die Fotogeschichte.

Stumm schreiende weisse Pfauen schreiten durchs Museum. Foto: Peter Pfister
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Es gibt die «Opec», das ist der 
formelle Zusammenschluss 
der Erdöl exportierenden Län-
der – eine mächtige Gruppe 
von Nationen. Es gibt die «Al-
pen-Opec», das ist der infor-

melle Zusammenschluss der 
Berggebiete in der Schweiz 
– eine einflussreiche Gruppe 
von Kantonen. Sie ist seit Jahr-
zehnten gut vernetzt, gut or-
ganisiert, im eidgenössischen 
Parlament gut vertreten und 
deshalb erfolgreich bei der 
Durchsetzung der Eigenin-
teressen. Das wird uns der-
zeit vorgeführt beim Mass-
nahmenpaket zur Minderung 
der Folgen der Frankenstärke. 
Darin stecken 100 Millionen 
Franken für den notleidenden 
Tourismus, der als Teil der Ex-
portwirtschaft tatsächlich zu 
den am meisten betroffenen 
Branchen gehört. Bei nähe-
rem Hinsehen zeigt sich, dass 
diese hundert Millionen der 
Gesellschaft für Hotelkredite 
zugewiesen werden sollen. Bei 
nochmals näherem Hinsehen 
zeigt sich, dass die Aktivitä-
ten dieser Gesellschaft auf die 
Fremdenverkehrsgebiete be-

schränkt sind, und das sind in 
der Schweiz primär die Berg-
gebiete. Die Alpen-Opec hat in 
früheren Jahren ein Förder-In-
strumentarium eingerichtet, 
und sie sorgt jetzt dafür, dass 
diesem neue Unterstützungs-
gelder zufliessen.

Zu den von der Franken-
stärke am meisten betroffenen 
Gebieten gehören die Grenz-
regionen. Sie leiden unter ei-
nem enormen Abfluss von 
Kaufkraft, denn die zahlrei-
chen Grenzgängerinnen und 
Grenzgänger kaufen noch we-
niger am Arbeitsort ein, und 
sehr viele Schweizerinnen 
und Schweizer posten jenseits 
der Grenze zum halben Preis. 
Leidtragend ist der auf Wäh-
rungsschwankungen anfällige 
Teil des einheimischen Gewer-
bes – Detailhandel, Innenein-
richtungen, Transportunter-
nehmen und Garagen. Ihnen 
brechen Umsätze und Erträ-

ge dramatisch ein. Selbst ge-
sunde Firmen halten das nicht 
lange aus. Gefährdet sind al-
lein in unserem Kanton Hun-
derte von Arbeitsplätzen. Es 
wäre deshalb mehr als ange-
bracht, mit dem Massnah-
menpaket des Bundes auch 
diesen Betrieben beizustehen. 
Nur: Es gibt weder eine recht-
lich anwendbare Definition 
von «Grenzregion» noch eine 
«Grenzregionen-Opec» und 
darum gibt es auch kein zur 
Verfügung stehendes Förder-
instrument nach dem Muster 
der Hotelkredite, dem Mittel 
zugewiesen werden könnten. 

Die Ausgangslage ist also 
schwierig, aber nicht aus-
sichtslos. Ich werde dem Natio-
nalrat einen Antrag auf Un-
terstützung von Betrieben im 
grenznahen Raum nicht erspa-
ren, denn wie heisst es doch so 
schön: Wer nichts versucht, ge-
winnt auch nichts.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über das 
Massnahmenpaket gegen die Fran-
kenkrise.

Gehen die Grenzregionen leer aus?

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

am 16. und 17. September

10% Rabatt auf alle 
Naturkosmetik-Produkte
z.B. Börlind, Weleda, Hauschka, Lavera, 
Speick, Dado Sens
viva natura, Vorstadt 27, SH

Velo-Tag am Klausenpass 
Samstag, 24. September 2011
mehr dazu: www.freipass.ch
 

Männliches Wesen, 59/17, 
mit leichten Gebrauchsspuren, sucht 
treue Begleiterin für alle Lebenslagen.
Seriöse Anfragen unter 079 842 94 26.

Inserat senden an: «schaffhauser az»,
Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Das Inserat erscheint nur, wenn das Geld 
beigelegt ist.

Heute Abend

Fairer Modeherbst im claro 
Weltladen
Modenschau, 15.9.2011, 20.00 Uhr
Wir stellen Ihnen die neu eingetroffene 
Herbst- und Wintermode vor und 
verwöhnen Sie mit Häppchen und einem 
Glas Wein.

claro Weltladen Schaffhausen, 
Webergasse 45, 052 625 72 02

ZU VERKAUFEN

Kosmetikstuhl und Massageliege 
in einem.
Weiss, abwaschbar, Fr. 350.–
Tel. 079 298 34 28

VERSCHIEDENES

BAZAR

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name

Adresse

Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)
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Die heute gültige Verfassung 
der Stadt Schaffhausen wurde 
1918 verabschiedet. In den ver-
gangenen 93 Jahren hat sich viel 
verändert. Von links bis rechts 
war man sich daher einig, dass 
eine völlige Überarbeitung drin-
gend geboten sei. 

Der nun vorliegende Verfas-
sungstext, über den die städti-
schen Stimmberechtigten am 
25. September abstimmen müs-
sen, bringt eine Anpassung an 
die Ist-Situation im 21. Jahrhun-
dert. Der grösste Teil der neuen 
Stadtverfassung ist unbestrit-
ten. Opposition, hauptsächlich 
von Seiten der FDP und der 
Jungfreisinnigen, gibt es vor al-
lem gegen die künftigen Ausga-
benkompetenzen von Stadtrat 
und Grossem Stadtrat und ge-
gen die geänderten Bestimmun-
gen für fakultative und obliga-
torische Referenden. 

Bisher durfte der Stadtrat 
bei einmaligen Ausgaben in ei-
gener Kompetenz bis zu 50'000 
Franken bewilligen. War die 
Ausgabe jährlich wiederkeh-
rend, dann lag die Grenze le-
diglich bei 10'000 Franken. 
Neu sollen die Limiten auf 
100'000 bzw. 20'000 Franken 
angehoben werden. Das sind 
immer noch lächerlich gerin-
ge Beträge angesichts eines 
städtischen Budgets von 217 
Millionen Franken. 

Auch das Stadtparlament, 
der Grosse Stadtrat, soll einen 
grösseren finanziellen Spiel-
raum bekommen. Gegenwär-
tig ist er geringer als in den 
wesentlich kleineren Gemein-
den Neuhausen, Beringen und 
Neunkirch. Dort dürfen die 
Einwohnerräte bei wiederkeh-
renden Ausgaben in eigener 
Kompetenz dreimal so viel 

ausgeben wie der Schaffhau-
ser Grosse Stadtrat, dem bis-
her nur 20'000 Franken zu-
standen. Künftig sollen es 
100'000 Franken sein. 

Änderungen gibt es ausser-
dem bei den obligatorischen 
und fakultativen Referenden: 
Heute, um ein weiteres Bei-
spiel zu nennen, sind Be-
schlüsse des Grossen Stadtra-
tes über einmalige Ausgaben 
ab 600'000 Franken zwingend 
der Volksabstimmung zu un-
terstellen, bei Annahme der 
neuen Stadtverfassung nur 
noch ab 2 Millionen Franken. 
Für Ausgaben unter zwei Mil-
lionen wird die Abstimmung 
fakultativ sein. Im Klartext: 
Eventuelle Gegner müssen das 
Referendum ergreifen und 
Unterschriften sammeln, um 
eine Abstimmung zu erzwin-
gen. 

Da die nötige Unterschrif-
tenzahl bei 600 belassen wird, 
ist die Mitwirkung des Volkes 
trotzdem gewährleistet. Zu-
dem führt die neue Verfas-
sung die Volksmotion ein, für 
deren Einreichung ein Mini-
mum von nur 100 gültigen 
Unterschriften nötig ist. Der 
Bevölkerung wird also ein wei-
teres Mitwirkungsinstrument 
in die Hand gegeben. Sie kann, 
wenn sie es für nötig findet, 
nach wie vor korrigierend ein-
greifen. Die neue Stadtverfas-
sung verdient folglich unsere 
Zustimmung. Wir empfehlen 
ihre Annahme, ebenso die se-
parat zur Abstimmung ge-
brachte neue Pensenregelung 
für den Stadtrat, die eine ge-
rechtere Aufteilung von Auf-
gaben und Entlöhnung der 
fünf Stadträte erlaubt.

 Bernhard Ott

Die heutigen Finanzkompetenzen von Stadtrat und Grossem Stadtrat sind auf Dorfniveau

Die Anpassung ist gerechtfertigt

Der Schaffhauser Waldfriedhof 
wurde 1914 eröffnet und seit-
her immer wieder erweitert und 
den veränderten Bedürfnissen 
angepasst. Nun steht ein neues 
Projekt zur Debatte. Die städti-
schen Stimmbürger sollen am 
25. September über eine Kre-
ditvorlage von rund 2,2  Millio-
nen Franken befinden, die den 
Umbau des südwestlichen Ge-
bäudeteils und den Ersatz einer 
Werkstattbaracke betrifft. Das 
Projekt sieht die Neugestaltung 
des Aufbahrungstrakts vor. Heu-
te gibt es dort sechs sogenannte 
«Schauzellen». Sie sollen durch 
drei Räume ersetzt werden, die 
es den Angehörigen erlauben 
werden, in würdiger Form von 
ihren Verstorbenen Abschied zu 
nehmen. Neben dem Umbau des 
Südwestflügels enthält die Vor-
lage an die Stimmbürger auch 

die Sanierung des Werkstattge-
bäudes. Es befindet sich heute 
in einer alten Rotkreuz-Baracke 
aus dem Zweiten Weltkrieg. Der 

Ersatzbau für die Werkstatt und 
die Personalräume wird rund 
1,7 Millionen Franken kosten. 
Der Grosse Stadtrat hat bei-

de Projekte einstimmig geneh-
migt. Auch wir empfehlen Ih-
nen Zustimmung zur Friedhof-
vorlage. Bernhard Ott

Abschiedsräume statt «Schauzellen»

Die Schauzellen im Südwestflügel des Friedhofgebäudes sollen durch drei Abschieds-
räume ersetzt werden.  Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Gemäss  den 
Erhebungen der Schweizeri-
schen Informatikkonferenz 
weist der Kanton Schaffhau-
sen beim Informatikaufwand – 
gemessen am Gesamtaufwand 
der Laufenden Rechnung – mit 
1,5 Prozent «mit Abstand den 
besten Wert» auf. In einer Mit-
teilung erklärt der Regierungs-
rat, dank diesen guten Werten 
sei es der «KSD gelungen, di-
verse neue Kunden – Anstal-
ten und Betriebe, Schaffhauser 
und ausserkantonale Gemein-
den – zu gewinnen». 

Aus diesem Grund unter-
breitet die Regierung dem Kan-
tonsrat eine Vorlage zum Pos-
tulat der Justizkommission 
«Überprüfung der KSD» und 
beantragt, den vom Kantonsrat 
seinerzeit erheblich erklärten 

Vorstoss abzuschreiben. Die 
Justizkommission verlangte, 
eine Überprüfung der Struk-
tur, Organisation und Strategie 
der KSD sowie eine transparen-
te Darstellung der Kostenver-
teilung und Finanzströme.

Die Regierung weist darauf 
hin, dass die Kostenentwick-
lung in der IT die Folge der mit 
der technologischen Entwick-
lung einhergehenden Informa-
tisierung der Verwaltung ist: 
«Viele neue Aufgaben können 
heute nur dank verstärktem In-
formatikeinsatz und der damit 
erreichten Effizienzsteigerung 
überhaupt erfüllt werden.» Zu-
dem seien die Dienstleistungen 
der KSD grundsätzlich kosten-
deckend abzugelten. Fazit: «Die 
KSD hat ihre Hausaufgaben ge-
macht.» (az.)

Schaffhausen. «Das ist ein gro-
sser Tag für die Region Schaff-
hausen», so brachte es Giorgio 
Behr vor Wochenfrist auf den 
Punkt, als die neue Sporthal-
le offiziell und mit viel Promi-

nenz eröffnet wurde. Beein-
druckend ist das neue Gebäu-
de nicht nur wegen der Grösse, 
sondern auch wegen der Bau-
zeit: In nur gerade 12 Monaten 
war das ehrgeizige 25-Millio-

nen-Projekt verwirklicht wor-
den. Anlässlich der Eröffnung 
betonte Behr, dass ausschliess-
lich lokale Unternehmen be-
rücktigt wurden. Zudem soll 
das Gebäude, dank guter Wär-
medämmung, Warmwasser-
Kollektoren auf dem Dach und 
hohem Anteil an Strom-Eigen-
produktion praktisch energie-
neutral werden. Doch bei der 
«BBC-Arena», die bis zu 3500 
Zuschauern Platz bietet, han-
delt es sich lediglich um das 
Herzstück einer umfassende-
ren Anlage: Der Arena ange-
gliedert ist die « Suisse Hand-
ball Academy» (SHA).

Dabei handelt es sich um ein 
nationales Schulungszentrum 
oder Internat für Handballer. 
Sozusagen berufsbegleitend 
können hier Lehrlinge oder 
Gymnasiasten zu Profi-Sport-
lern ausgebildet werden. Mit 
diesem Konzept lässt sich Aus-

bildung und Sport kombinie-
ren, ohne zwingend die Schul-
bildung zu vernachlässigen.

Breites Angebot
Bis im November soll nämlich 
auch die – komfortable – Un-
terkunft fertig gestellt sein: 
Dabei handelt es sich um ei-
nen Komplex mit 32 modern 
ausgerüsteten Doppelzim-
mern sowie Restaurant und 
mehreren grossen Seminar- 
und Arbeitsräumen. Verständ-
lich, dass – neben der SHA – 
auch andere Aktivitäten ge-
plant und gewünscht sind: 
«Die grosszügige und moder-
ne Ausstattung bietet Unter-
nehmen für ihre Schulungen 
und Tagungen Unterkunfts-
räume im heute geschäftlich 
üblichen, komfortablen, aber 
gleichzeitig günstigen Rah-
men», steht in einem Prospekt 
zu lesen.

Imposant: Innenraum der BBC-Arena. Foto: René Uhlmann

KSD: «Bester Wert» Curler fusionierten

Nationales Hallensportzentrum eröffnet

Neue Halle und grosse Pläne

Schaffhausen. Im Schaff-
hauser Curlingsport existier-
ten seit Jahren drei Vereine: CC 
Schaffhausen, CC City und CC 
Kaufleute. Diese Vereine haben 
schon bis anhin in der Verei-
nigung der Schaffhauser Cur-
lingclubs lose zusammengear-
beitet. Dies in erster Linie als 
Vertragspartner gegenüber der 
KSS und auch, um die Organi-
sation des Spielbetriebes zu ko-
ordinieren. Diese Vereinigung 
war auch Partnerin der KSS, als 
es darum ging, die alten Eisan-
lagen zu renovieren, die neue 
IWC-Arena zu erstellen und 
eine von Grund auf neue Cur-
linghalle zu erstellen.

Doch im Verlauf dieses Pro-
zesses, vor allem auch wegen 
der Summe von einer Mil lion 
Franken, die von den Curlern 

an den Neubau beigesteuert 
wurde, zeigte es sich, dass die 
bestehenden Strukturen nicht 
mehr genügten. 

In der Folge wurde eine Ar-
beitsgruppe eingesetzt, die wäh-
rend Monaten nach einer gang-
baren Lösung suchte. Am ver-
gangenen Dienstag nun war es 
soweit. Alle drei Clubs führten 
eine letzte Generalversamm-
lung durch, wo der neue Fusi-
onsvertrag vorgestellt und an-
schliessend genehmigt wurde. 
Das Wichtigste daran: Sämtli-
che Rechte und Pflichten der al-
ten Vereine gehen über an den 
neuen Verein «Curling Schaff-
hausen». Zum neuen Präsiden-
ten wurde Patrick Bührer ge-
wählt, der allerdings betonte, 
nicht länger als drei Jahre im 
Amt bleiben zu wollen. (az.)



Schaffhausen. Bei schönstem 
Spätsommerwetter wurden 
am Montagabend die erneu-
erten Bühl-Sportanlagen mit 

dem ersten Kunstrasenplatz 
der Stadt eingeweiht. Baurefe-
rent Peter Käppler freute sich 
über den mit einer Beleuch-

tungsanlage versehenen Erst-
liga-tauglichen Fussballplatz. 
Da sich dieser im Sommer auf 
bis zu 60 Grad erhitzen kön-
ne, müsse er mit Wasser ge-
kühlt werden. Die eingebaute 
Sprinkleranlage schaffe dies in 
der Halbzeitpause problemlos. 
Trotz Verzögerungen wegen ei-
ner Produktionspanne beim 
Hersteller des Kunstrasens 
könne der Platz nun rechtzei-
tig eingeweiht werden.

Mit einem Penaltyschiessen 
von Peter Käppler, Regierungs-
rat Christian Amsler und Rolf 
Häner, dem Präsidenten der 
Spielvereinigung, der Haus-
herrin des Platzes, wurde die-
ser symbolisch eingeweiht. 
Fussballer Häner traf dabei als 
einziger ins Tor. Als Erste teste-
ten anschliessend die Fussbal-
ler der C-Junioren die Festig-
keit des Kunstrasens. (pp.)

Als Erste durften die C-Junioren der Spielvereinigung auf dem 
neuen Kunstrasenplatz ein Spiel bestreiten. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Ritzmann folgt 
auf Preisig
Schaffhausen. Der Nachfol-
ger von SVP-Kantonsrat Da-
niel Preisig heisst Christian 
Ritzmann, ist 24 Jahre alt und 
absolviert zurzeit das Master-
studium in Volkswirtschafts-
lehre an der Universität  
St. Gallen (HSG). Vor seinem 
Studium hat er eine Berufsleh-
re als Mediamatik-Kaufmann 
mit Berufsmaturität abge-
schlossen.

Preisig, der aus beruflichen 
Gründen seine politische Tä-
tigkeit im Kantonsrat und 
auch im Grossen Stadtrat auf-
gibt, wird Ende Monat den Sitz 
für Ritzmann räumen. (Pd.)

Neuhausen 
verliert eine Post
Neuhausen. Die Post hat be-
kanntgegeben, dass sie die Post-
stelle Neuhausen 2 Ende Sep-
tember schliessen wird. Die 
Post wolle sich künftig auf den 
Standort an der Zentralstrasse 
konzentrieren und dort eine 
moderne und grosszügige Post-
stelle einrichten. Abklärungen 
haben nun ergeben, dass es be-
reits im Oktober möglich ist, 
die gesamte Kundschaft an ei-
ner Stelle zu bedienen. Nach 
Rücksprache mit der Gemeinde 
– und um eine Umstellung in 
der Vorweihnachtszeit zu ver-
hindern – hat sich die Post des-
halb entschieden, den Standort 
an der Zollstrasse Ende des Mo-
nats aufzugeben. (Pd.)

Korrigendum

Im Leserbrief «Wer im Glas-
haus sitzt ...» von Emil Rahm 
hat sich ein Fehler eingeschli-
chen. Zwar dankt Rahm der 
«az», den «SN» und vor allem 
der SVP, jedoch nicht – wie im 
Leserbrief steht – den Weiss-
malern.

Einweihung der Bühl-Sportanlagen auf der Breite 

Kunstrasen braucht Wasser

Keine längere Arbeitszeit
Schaffhausen. Die Arbeit-
nehmerverbände haben eine 
Arbeitszeitverlängerung bei 
Georg Fischer abgelehnt. Wie 
die Unia berichtet, hatte GF ab 
dem 1. Oktober für einen Zeit-
raum von 30 Monaten die Ar-
beitszeit um 2,5 Stunden pro 
Woche bei gleichem Lohn erhö-
hen wollen. Als Grund nannte 
die Geschäftsleitung den star-
ken Schweizer Franken.

Wegen des Gesamtarbeits-
vertrages in der Maschinen-
baubranche sind zur Erhöhung 
der Arbeitszeit aber Verhand-
lungen mit den Arbeitnehmer-
verbänden nötig. Diese liessen 
sich nicht von der Notwendig-
keit der Massnahme überzeu-
gen.

Die Unia Sektion Schaff-
hausen geht davon aus, dass 

GF mit diesem Schritt die Kon-
kurrenzfähigkeit der Schwei-
zer Standorte Schaffhausen, 
Sissach, Seewis und Subingen 
hätte erhöhen wollen. Sie ver-
weist auf die Resultate des ers-
ten Halbjahres 2011, in dem 
die GF ihren Reingewinn im 
Vergleich zum Vorjahr habe 
verdoppeln können.

Auch die Syna liess verlau-
ten, dass sie «zu einer Gewinn-
maximierung auf Kosten der 
Mitarbeiter nicht Hand bieten» 
wolle. Die Massnahme würde 
für die Arbeitnehmenden eine 
Lohnreduktion von 6,5 Pro-
zent bedeuten. «Es ist erstma-
lig, dass alle anwesenden Sozi-
alpartner eine Arbeitszeiterhö-
hung aufgrund der Eurokrise 
ablehnen», teilte die Syna wei-
ter mit. (Pd.)

Erfolgreiche 
Kanuten
Schaffhausen. Der Schaffhau-
ser Kanu-Club hat an den Schwei-
zer Meisterschaften erneut sehr 
gut abgeschnitten. Bereits am 
ersten Tag holten sich die Kanu-
ten 8 Gold-, 3 Silber- und 5 Bron-
zemedaillen. Am Sonntag dann 
folgten nochmals 14 Gold-, 8 Sil-
ber- und 8 Bronze-Medaillen. Die 
33 Wettkämpfer erpaddelten 
sich also insgesamt 22 Goldme-
daillen. Die erfolgreichste Teil-
nehmerin aus dem Kanton war 
Noëmi Brüschweiler, die sämt-
liche Rennen, an denen sie teil-
nahm, auch gewinnen konnte. 
Bei den Männern zeichnete sich 
Andri Summermatter aus, der 
fünf Titel einheimste. Die Re-
sultate seien damit wie erwar-
tet ausgefallen, so Cheftrainer 
Christian Berger. (Pd.)
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Schaffhausen. Die SVP hat 
am vergangenen Wochenende 
die Kandidaten für die natio-
nalen Wahlen vorgestellt. Die 
drei SVP-Vertreter zeichneten 
sich vor allem mit Aussagen 
und Forderungen aus, welche 
die KMU betreffen.

Nationalrat Thomas Hurter 
betonte, dass die Steuern und 
Abgaben gesenkt werden müs-
sen, um die Schweizer Wirt-
scahft zu unterstützen. Stän-
derat Hannes Germann blies 
ins selbe Horn: Auch er hält 
Steuersenkungen für unver-
zichtbar. Er zieht sogar eine 
zeitlich begrenzte Senkung der 
Mineralölsteuer in Betracht, 
um das Gewerbe zu entlasten, 
konkurrenzfähiger zu machen 
und um die Euro-Schwäche ab-
zufedern.

Nationalratskandidat Dino 
Tamagni will ebenfalls die An-
liegen des Gewerbes nach Bern 
tragen – aber auch die Bedürf-
nisse «der Gemeinde, aller Fa-
milien und im Speziellen die 
Anliegen der Schaffhauser Be-
völkerung aktiv vertreten».

Weiter forderten die SVP-Po-
litiker in ihrer Vorstellungs-
runde den «raschen Ausbau 
der A4 auf vier Spuren» (Hur-
ter), mehr Wettbewerb statt 
einer «staatlichen Planwirt-
schaft im Gesundheitswesen» 
(Germann) oder «das Bekämp-
fen der Bürokratie» (Tama-
gni).

Parteipräsident Werner Bol-
li wies schliesslich auch noch 
darauf hin, dass die Ausschaf-
fung krimineller Ausländer 
umgesetzt werden soll. (Pd.)

Schaffhausen. Regelrecht 
überrannt wurden die Ver-
wantwortlichen des diesjäh-
rigen Tags des Denkmals, der 
unter dem Motto «Im Unter-
grund» stand. Das Motto wur-
de allerdings recht frei inter-
pretiert, wurden doch auch 
Türme bestiegen, beispiels-

weise das Schwabentor, das 
früher Neutor hiess, da es erst 
mit einer Stadterweiterung 
um 1350 entstand. Kurt Bän-
teli von der Kantonsarchäolo-
gie führte durch das mittel-
alterliche Gemäuer, dessen 
Dach und Innenausbau 1932 
durch einen Grossbrand zer-

stört wurden. Dabei sah man 
auch Einbauten aus dem Zwei-
ten Weltkieg mit einer Schlaf-
stätte für die Wachmannschaft 
und einer eigenen Koje für den 
diensthabenden Unteroffizier. 
Die Tour führte über die erhal-
tene Stadtmauer beim Restau-
rant Adler, an der bei genau-
em Hinsehen die einzelnen Er-
höhungsschritte noch sichtbar 
sind. Einen Höhepunkt bilde-
te die Besteigung des Finster-
waldturms an der Adlerkreu-
zung samt noch erhaltenem 
Wehrgang. Bänteli brach eine 
Lanze fürs Mittelalter, das bei 
Weitem nicht so finster gewe-
sen sei, wie man sich das ge-
meinhin vorstelle.

In eine ehemalige Klosteran-
lage führte der Kunsthistori-
ker und Mittelalterarchäologe 
Guido Faccani. Das Stadthaus-
geviert steht auf dem Gelän-
de des ehemaligen Franzis-

kanerklosters, von dem nur 
noch wenige Reste erhalten 
sind. Die ums Jahr 1250 begon-
nene Anlage erhielt im Laufe 
der Zeit viele Erweiterungen. 
Kurz vor der Reformation wur-
de der Kreuzgang 1476 völlig 
neu gebaut, nach der Säkula-
risierung verliess der letzte 
Mönch das Kloster 1532 Rich-
tung Deutschland. Als letztes 
Gebäude wurde 1835 die noch 
stehengebliebene Hälfte der 
Kirche für den Pausenplatz der 
Mädchenschule abgebrochen. 
Heute sind in Innenhöfen noch 
einige Bögen des Kreuzgangs, 
erhalten. Auch auf dieser Füh-
rung, die diesmal wirklich in 
den Untergrund führte, bekam 
man Einbauten aus dem Zwei-
ten Weltkrieg zu Gesicht: Der 
Keller unter dem Haus zum 
Eckstein wurde mit einer im-
posanten Balkenkonstruktion 
bombensicher gemacht. (pp.)

Guido Faccani zeigt Kreuzgangsbögen des Franziskanerklosters in 
einem kleinen Innenhof im Stadthausgeviert. Foto: Peter Pfister

SVP will KMU stärken

Grossandrang beim Tag des Denkmals in Schaffhausen

Klöster, Türme, Bombenkeller

jSVP mit Werner 
und Hatt
Schaffhausen. Die Junge SVP 
hat ihre Kandidaten für den 
Nationalrat am Montag vorge-
stellt. Ueli Werner, der Partei-
präsident der jSVP, ist Leiter der 
Poststelle in Rüschlikon, Simon 
Hatt ist Disponent bei JCL Logi-
stics. Werner will in Bern The-
men ansprechen, die auch für 
Jugendliche interessant sind. 
Er ist unter anderem gegen 
die Legalisierung von Sans-Pa-
piers und gegen Hochdeutsch 
im Kindergarten. Simon Hatt 
nennt als Grund für seine Kan-
didatur, dass die SVP die einzi-
ge Partei sei, die eine volksna-
he und lösungsorientierte Po-
litik betreibe. Er will nicht auf 
Atomenergie verzichten und 
fordert die Wiedereinführung 
des Landesverweises. (Pd.)

Fusion wird 
geprüft
Beringen/Guntmadingen. 
Die beiden Gemeinden Berin-
gen und Guntmadingen haben 
das «Fusionsprojekt Beringen-
Guntmadingen» gestartet, um 
umfassende Grundlagen für 
einen solchen politischen Ent-
scheid zu erhalten. Zusätzlich 
zur Projektsteuerungsgrup-
pe wurde eine Begleitgrup-
pe «Kommunikation und Mit-
wirkung» gebildet, welche der 
Bevölkerung die Möglichkeit 
bieten soll, den Prozess aktiv 
zu begleiten. Bis Ende Monat 
sollen die Fachgruppen fol-
gen, welche sich der einzel-
nen Fragen annehmen. Wenn 
die Machbarkeitsstudie posi-
tiv ausfällt, könnte die Fusion 
bereits auf den 1. Januar 2013 
umgesetzt werden. (Pd.)



VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» bleibt ab 18. September 2011  
geschlossen. Zurückgelassene Kleidungsstücke und 
Bade-Utensilien können bis 17. September 2011 
beim Bademeister zurückgefordert werden.

«Usbade» mit Metzgete am Samstag, 17. Septem-
ber 2011, ab 11.00 Uhr

Kantonale Feuerpolizei

So können Sie sich  
sicherer fühlen
Jedes Jahr richten Brände in der Schweiz, trotz 
unserem verhältnismässig hohen Sicherheitsni-
veau, Gebäudeschäden von über 260 Mio. CHF 
an. In den letzten 20 Jahren verloren zudem all-
jährlich 30 Menschen durch Brandfälle ihr Le-
ben. 50% aller Brandfälle ereigneten sich hierbei 
in Wohnräumen. 
Natürlich sind diese für die gesamte Schweiz 
erhobenen Zahlen für den Kanton Schaffhausen 
zu relativieren. Die Wahrscheinlichkeit, in naher 
oder ferner Zukunft selbst von einem Brand- 
ereignis betroffen zu sein, ist jedoch auch bei 
uns latent immer vorhanden.  
Ein Brandschaden hat längst nicht immer mit 
Selbstverschulden oder mit Verschulden von 
Dritten zu tun. Waren es früher die offenen 
Feuerstellen oder die mit Glut befüllten Bügel-
eisen, so ist heute die Elektrizität der absolute 
«Dauerbrenner». Über 27% aller Brandschäden 
werden von dieser sonst so nützlichen Energie 
verursacht. Defekte oder schlecht gewartete Ge-
räte, Produktions- oder Anwendungsfehler sind 

die Ursache. Immer mehr Geräte stehen zudem 
im «Standby»-Betrieb, was nicht nur zu höheren 
Stromkosten, sondern auch zu einem erhöhten 
Brandrisiko führt. 
Wieso gibt es so viele Brandtote? Diese Frage 
lässt sich leicht beantworten:
Die Gefahr liegt im Rauch. Bei der Verbrennung 
von Holz, Kohle und den überall immer mehr 
verbreiteten Kunststoffen der verschiedensten 
Art, entstehen teilweise äusserst toxische Gase, 
die sich nur mit speziellen Masken oder Geräten 
aus der Luft filtern lassen. Bereits drei Atemzüge 
Brandrauch können zur Bewusstlosigkeit und in 
der Folge zum Tod führen. Viele Wohnungen und 
Einfamilienhäuser verfügen über eigene Wasch-
maschinen und Tumbler. Immer häufiger sind 
diese in der Nähe des Badezimmers, vielfach 
sogar im alle Zimmer verbindenden Korridor, in 
Nischen usw. untergebracht. Um die Energie- 
kosten tief zu halten, werden viele Waschma-
schinen oder Tumbler mit günstigem Nachtstrom 
betrieben. Eine Havarie der Waschmaschine 
oder des Tumblers füllt den Aufstellungsraum 
und in der Folge auch die Nebenräume unter 
Umständen sehr schnell mit toxischem Rauch. 
Die nächste fatale Folge liegt auf der Hand. 
Diese Schilderung soll kein Angstgefühl auslö-
sen. Der letzte Tumblerbrand im Kanton Schaff-

hausen ereignete sich Anfang August und ver-
lief ohne Personenschaden. Sie soll jedoch das 
Bewusstsein stärken, dass Gefahren auch dort 
lauern, wo man sie nicht vermutet. 
Brandvorschriften können das Brandrisiko nicht 
verhindern, nur eindämmen und eingrenzen. 
Es gibt jedoch ein bestechendes Instrument, um 
von Brandausbrüchen nicht sprichwörtlich im 
Schlaf überrascht zu werden. Mit der einfachen, 
korrekten Montage von Rauchwarnmeldern in 
der Wohnung/im Einfamilienhaus etc., wird ein 
entstehender Brand früh erkannt und der Be-
wohner durch einen lauten Warnton alarmiert. 
Der Kantonalen Feuerpolizei ist Ihre Sicherheit 
wichtig! Aus diesem Grund wird der Schaffhau-
ser Bevölkerung die Möglichkeit gegeben, Drei-
ersets von Rauchwarnmeldern zu stark vergün-
stigten Preisen beziehen zu können. Während 
unserer Aktion vom 1. September bis 30. No-
vember 2011 können Sie über uns solche Dreier-
sets zum Preis von CHF 45.00 anstatt CHF 75.00 
beziehen. 
Die Bestellung erfolgt entweder über unsere 
Homepage (www.feuerpolizei.sh.ch) oder per 
Telefon (052 632 77 36). 
Sollten bei der Montage technische Fragen auf-
tauchen, unterstützt die Kantonale Feuerpolizei 
mit Rat und Tat. 

Marktnotizen

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch



Thomas Leuzinger

az Markus Henne, vor einem Jahr wur-
den die Ultraleicht-Elektrofahrzeuge 
von der Automobil-Presse als Revolu-
tion in Sachen Autobau angepriesen. 
Sie haben selbst den Prototyp e’mo, 
einen Zweisitzer mit einem Gewicht 
von 325 Kilogramm, entwickelt. Was 
ist so speziell am Leichtbau? 
Markus Henne Leichtbau gab es schon 
immer. Der Hype ist eine Modeerschei-
nung. Als Beispiel: Elektromobilität und 
Leichtbau waren schon Anfang der 90er-
Jahre bei der Tour de Sol in der Schweiz 
ein sehr aktuelles Thema. Damals gab es 
auch etliche Studien der grossen Fahr-
zeughersteller, die dann wieder ver-
schwunden sind. Der Markt war nicht 

bereit, der Druck auf die Autohersteller 
fehlte. Ende der 90er-Jahre bis 2005 war 
in Sachen alternative Antriebstechno-
logie ziemlich tote Hose. Es wurde über 
Brennstoffzellen gesprochen und viel an-
gedacht, aber nichts realisiert.

Da hat sich nun aber doch etwas 
 geändert.
Wir waren zweimal am Genfer Autosalon, 
im Jahr 2008 mit einem unausgereiften 
Fahrzeug, dem Vorgänger des e’mo. Da-
mals waren wir die Einzigen und wurden 
belächelt. Ein Jahr später, als wir den e’mo 
vorstellten, gingen wir am Autosalon be-
reits in einer Fülle von Elektrofahrzeugen 
unter. In einem Jahr sind sie wie Pilze aus 
dem Boden geschossen. Der Hype ist aber 
schon wieder am Abklingen.

Markus Henne, Professor an der Hochschule für Technik Rapperswil, entwickelte ein Elektroleichtfahrzeug.  Fotos: Peter Pfister
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Markus Henne will dem e’mo kommerziellen Erfolg bescheren

«Der Markt ist noch nicht bereit»
e’mo
Der e’mo ist ein Fahrzeug-Prototyp, 
der unter der Leitung von Markus 
Henne an der Hochschule für Tech-
nik in Rapperswil entstanden ist. 
Das Gefährt, das nur 325 Kilogramm 
wiegt, wurde im Zeitraum von 2006 
bis 2009 entwickelt. Es zeichnet sich 
durch die Leichtbauweise aus, die pa-
tentiert wurde.

Der e’mo ist der zweite Prototyp, 
der im Rahmen eines Forschungs-
projektes gebaut wurde. Dieser soll 
nun in einer kleinen Serie gefertigt 
werden. Der Name e’mo steht für 
Elektro-Mobilität. (tl.)



Ist  der Elektromotor mit der schwe-
ren Batterie der Grund, dass die Leicht-
bauweise in Mode gekommen ist?
Der Druck, leichter zu bauen, ist beim 
Elektroauto tatsächlich deutlich höher. 
Eine Batterie hat im Vergleich zu Benzin 
eine extrem schlechte Energiedichte. Die-
ses Problem entschärft man damit, dass 
man das Fahrzeug leichter macht, was 
auch den Autos mit Verbrennungsmotor 
zugute kommt. 

In welchem Rahmen kann man sich 
die Gewichtseinsparung vorstellen? 
Die Gewichtseinsparung ist vor allem auch 
eine Frage des Komfortes. Der Golf 1 von 
1972 wog 900 Kilogramm, jetzt ist er in der 
sechsten Generation und wiegt 1,4 Tonnen. 
Die Fahrzeuge wurden leistungsfähiger, ha-
ben mehr Komforteinrichtungen, aber auch 
die Sicherheitsstandards sind viel höher. 
Wenn man leichtere Fahrzeuge bauen will, 
muss man gewisse Abstriche beim Komfort 
oder auch bei der Sicherheit machen. Mit 
teurer Technologie und teuren Materialien 
könnte man das zwar umgehen. Die Frage 
ist aber, wieviel man auf dem Markt für ein 
solches Fahrzeug verlangen kann. Auf Komfort kann man verzichten, 

aber bei der Sicherheit sieht es doch 
anders aus.
Dazu haben wir die Sandwich-Technologie 
entwickelt, die meines Erachtens bis heu-
te in Bezug auf eine leichte Bauweise und 
auch auf die Crash-
Sicherheit unter-
schätzt wird. Mit 
dieser Technologie, 
auf die wir auch ein 
Patent angemeldet 
haben, mussten wir trotz leichterer Bau-
weise keine Abstriche bei der Sicherheit 
machen.

15'000 Franken soll der e’mo kosten, 
das ist ja sehr günstig. Damit wäre 
doch auch das Kostenproblem schon 
längst hinfällig?
Wenn Sie im Geschäft stehen und ei-
nen Wagen benötigen – damit meine 
ich nicht den Zweit- oder Drittwagen – 
dann denken Sie vielleicht erst an ein 
Elek trofahrzeug. Aber wenn Sie in die 
Ferien wollen, dann stossen Sie mit der 
beschränkten Reichweite eben an Gren-
zen. Das heisst, Sie werden ein konven-
tionelles Fahrzeug kaufen. Falls Sie sich 
den Luxus eines Zweit- oder Drittwagens 
leisten können, der im urbanen Umfeld 
eingesetzt wird, ist der e’mo genau rich-
tig. Er darf aber das Portemonnaie nicht 

zu stark strapazieren, darum muss der 
Preis tief sein.

Ein Prototyp des e’mo wurde 2009 fer-
tiggestellt. Was machen Sie denn jetzt 
mit dem Prototyp, wo steht dieser?

Es war immer mein 
Wunsch, nicht nur 
eine Studie zu ma-
chen, sondern ein 
k o m m e r z i e l l e s 
Projekt zu starten. 

Wir haben das mit Produktionspartnern 
in der Schweiz und dann innerhalb der 
EU versucht und haben Offerten für die 
Herstellung einer kleinen Stückzahl des 
e’mo eingeholt: Wenn man das Fahrzeug 
in Europa fertigen lassen will, dann kos-
tet das 40'000 Franken pro Stück. Das war 
ernüchternd.

Wo soll er denn nun produziert wer-
den?
Wir haben über die OSEC, dem Schwei-
zer Aussenwirtschaftsförderer, in China 
neue Wege gesucht. Wir haben die ver-
schiedenen Betriebe, die zur Auswahl 
standen, erst aufgrund von Technologie 
oder hinsichtlich Arbeitsbedingungen 
und Sicherheit bewertet und dann eine 
Firma gefunden, die sich für die Fahrzeu-
ge interessiert. Noch laufen aber lang-
wierige und intensive Vertragsverhand-

Markus Henne hofft, dass sein Fahrzeug in China gebaut werden kann.
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Markus Henne
Markus Henne ist Professor und stell-
vertretender Leiter des Institutes für 
Werkstofftechnik und Kunststoff-
verarbeitung an der Hochschule für 
Technik in Rapperswil (HSR). Henne 
besuchte die Schaffhauser Kantons-
schule, absolvierte danach ein Ma-
schinenbaustudium an der ETH Zü-
rich und begann seine Karriere in der 
Forschung bei Alusuisse/Alcan – der 
heutigen 3A Composites. 2005 wurde 
er als Professor an die HSR gewählt. 
Die Hälfte seines Pensums verwendet 
er für Lehraufträge, die andere Hälf-
te muss er mit Projekten selbst finan-
zieren. Henne schätzt das: «Einerseits 
profitiert die Indu strie, andererseits 
erhalten wir so auch Rückmeldun-
gen.» Im Moment ist er mit zwei Pro-
jekten, die sich Werkstoffen für die 
Luftfahrt widmen, beschäftigt.

Henne ist verheiratet, hat drei Kin-
der und hat vor kurzem das Haus der 
Eltern übernommen, weshalb er wie-
der in Schaffhausen wohnt. «Wenn 
man Kinder hat, dann ist ein Garten 
wichtig», meint er. (tl.)

«Ich wollte ein kom-
merzielles Projekt»
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Fabio Pigagnelli, Alice Marugg, Mathias Schilling und Silvio Marugg (v. l.) stellen gemeinsam an der Museumsnacht aus. Foto: Peter Pfister

Unbeholfen 3
Der Film «Die Einsamkeit 
der Primzahlen» erzählt die 
Geschichte zweier Einzelgänger.

Lebendig 6
Nachts im Museum – kein Film, 
sondern Wirklichkeit. Nicht mit 
Ben Stiller, dafür mit Herkules.

Farbenfroh 6
Oliver Krähenbühl stellt eine 
Auswahl seiner rätselhaften 
Bilder in Ramsen aus.

Einfühlsam 7
Das Theater Klappsitz gastiert mit 
dem Programm «Talking Heads» 
in der Kammgarn.
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Graffiti sind keine Schmierereien 
Einen Spagat zwischen verschiedenen Stilrichtungen der Kunst verkörpert das Künstlerquartett  

«Spacatta»,  bestehend aus Silvio und Alice Marugg, Mathias Schillig und Fabio Pigagnelli.

JIMMY SAUTER

BEREITS VOR zwei Jah-
ren stellte «Spaccata» an der Mu-
seumsnacht aus, damals allerdings 
in einer anderen Zusammenset-
zung. Silvio Marugg und seine 
Tochter Alice waren bei der Aus-
stellung in der Stahlgiesserei schon 
dabei. Für die diesjährige Ausstel-
lung neu dazugekommen sind Ma-
thias Schilling und Fabio Pigagnel-
li. «Die sich verändernde Zusam-
mensetzung von ‹Spaccata› könn-
te durchaus ein Konzept sein, das 
auch in der Zukunft weiterverfolgt 
wird», erklärt Silvio Marugg. Im 
letzten Jahr war die Gruppe nicht 
dabei, weil den Künstlern die Auf-
lagen zu streng waren. Sie wollten 
sich in ihrer künstlerischen Freiheit 
nicht einschränken lassen und ihre 
Ausstellung nach eigenen Ideen 

und nicht nach vorgeschriebenen 
Bedingungen gestalten. In diesem 
Jahr stellt «Spaccata» zusammen 
mit diversen weiteren Künstlern ab 
kommendem Freitag in der SIG-
Halle in Neuhausen aus.

MODERNE KUNST

Silvio Marugg zeigt in die-
sem Jahr seine am Computer be-
arbeiteten Fotografien, sogenann-
te Fotografiken. Durch das Hervor-
heben verschiedener Farben, die 
Verstärkung der Kontraste oder 
das Spielen mit der Lichtintensität 
verändert sich das Zusammenspiel 
zwischen diesen fotografischen 
Elementen, und es ergibt sich ein 
neues Bild, das sich von der ur-
sprünglichen Fotografie teilweise 
sehr stark unterscheidet.

Mathias Schilling und Fabio 
Pigagnelli arbeiten seit drei Jahren 
an gemeinsamen Kunstprojekten. 

Zusammen haben sie schon aus-
sergewöhnliche Fotografie-Touren 
unternommen und ungewöhnli-
che Techniken angewendet. «Ein-
mal haben wir die Kamera auf dem 
Autodach montiert», erzählt Fabio 
Pigagneli. An der kommenden 
Ausstellung zeigen sie einzelne 
Dia bilder, die von einem grösseren 
Rahmen umgeben sind und von 
der Rückseite mit einem LED-Licht 
beleuchtet werden. Die Diabilder 
stellen abstrakte Landschaften 
und Städtebilder dar.

Alice Marugg hantiert mit 
Spraydosen und Schablonen, mit 
denen sie Graffiti und andere 
Kunstwerke sprayt. Vor ungefähr 
sechs Jahren wurde sie im Rah-
men ihrer Maturarbeit an der Kan-
tonsschule Schaffhausen von den 
Graffiti als Kunstform gepackt. 
Ihre Kreativität hat sie aber schon 
Jahre vorher ausgelebt. «Das ers-

te Graffito hat sie bereits im Kin-
dergartenalter an die Treppen-
wand gemalt. Damals waren wir 
allerdings noch nicht so erfreut», 
plaudert ihr Vater aus. Heute ist 
dies natürlich anders.

«Graffiti sind nicht einfach 
irgendwelche Schmierereien», 
hebt Alice Marugg hervor. Neben 
den illegalen, oft ziemlich hässli-
chen Sprayereien an irgendwel-
chen Hauswänden (meist Signa-
turkürzel, sogenannte «Tags»), ist 
Graffiti eine moderne Kunstform, 
die ein gutes Vorstellungsvermö-
gen und exaktes Arbeiten erfor-
dert. Die junge Künstlerin verwen-
det für ihre Werke diverse Schrift-
züge, die oft absichtlich unleser-
lich gestaltet sind und mit bunten 
Farben besprayt werden, sowie 
Symbole wie Schmetterlinge oder 
Sterne. Zudem gestaltet sie ge-
sprayte Porträts, ausgehend von 
stark kontrastierten Fotografien.

OHNE WORTE

Für Alice Marugg erzählt je-
des Bild eine Geschichte, allerdings 
müssen die Besucher diese nicht 
unbedingt kennen: «Ich weiss, in 
welchem Zustand ich meine Bilder 
produziert habe oder welche Emo-
tionen sich dahinter verbergen.» 
Die Interpretation der Bilder ist 
dem Betrachter überlassen. «Ich 
mache Kunst aus Eigeninteresse 
und Freude», meint auch Mathias 
Schilling. Ob den Besuchern das 
gefällt, ist dabei nebensächlich. 

Spraydosen und Schablonen sind die künstlerischen Werkzeuge von Alice Marugg. Foto: Peter Pfister

AUSSTELLUNG

«Spaccata» stellen im  
2. Stock der SIG-Halle in Neuhau-
sen aus. Die Eröffnung ist am 
Freitag, den 16. September, um 

19 Uhr. Die weiteren Öffnungszei-
ten sind: Sa (17.9.) 18-1 Uhr (Mu-
seumsnacht), Sa/So (24./25.9.), 
Sa/So (1./2.10.) jeweils 14-18 Uhr.
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Furiose Action 
Wer sich an «Hot Shots 2» 

mit Charlie Sheen als Rambo-
Double erinnert, dem werden 
die Szenen in «Colombiana» be-
kannt vorkommen. Wildes He- 
rumgeballere ist beiderseits Pro-
gramm, nur ist der Film von Luc 
Besson im Gegensatz zum Kla-
maukfilm von Jim Abrahams 
aus dem Jahre 1993 bitterer 
Ernst. Das ist ein Problem, denn 
damit gehen «Colombiana» die 
Lacher flöten.

Obwohl die Story stark an  
Luc Bessons genialen Film 
«Léon – Der Profi» angelehnt 
ist, kann die Geschichte von 
«Colombiana» nicht gleichermas-
sen überzeugen: Die kleine Ca-
taleya (Amandla Stenberg) wird 
Zeugin des Mordes an ihren El-
tern. Verantwortlich dafür ist die 
kolumbianische Drogenmafia 
um den skrupellosen Boss Don 
Luis (Beto Benites). Cataleya 
kann den Häschern entkommen 
und flieht zu ihrem Onkel Emilio 
(Cliff Curtis), wo sie sich zur Kil-
lerin ausbilden lässt, um am Dro-
genboss Rache zu nehmen. Als 
Killerin wirkt die erwachsene 
Cataleya (Zoe Saldana) jedoch 
wie ein Bikini-Modell mit Ma-
schinengewehr. Emotionen sind 
keine auszumachen. Trotzdem 
sind einige Szenen virtuos ge-
dreht, darunter jene, als Cata-
leya die Sicherheitssysteme der 
Polizei knackt, sich mit einer 
Übermacht von Gegnern anlegt 
und dabei auch noch bemer-
kenswert gut aussieht. ausg.

«COLOMBIANA»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

EIN SKIUNFALL in ihrer 
Kindheit, ausgelöst durch ihren Va-
ter, sorgt dafür, dass Alice (Alba 
Rohrwaher) mit einer Behinderung 
zu kämpfen hat. Das junge Mäd-
chen humpelt. Doch weitaus schlim-
mer ist, dass ihr seit jenem Moment 
ihre Unbeschwertheit und das Ver-
trauen zu ihrem Vater abhanden ge-
kommen sind. In der Schule wird sie 
gehänselt, schottet sich zuneh-
mend ab, entwickelt eine Essstö-
rung und wird immer mehr zur Ein-
zelgängerin. Einzig bei ihrer Mit-
schülerin Viola wandelt  sich Verach-
tung im Laufe des Films in Mitleid, 
und sie bemüht sich, eine Freund-
schaft zu Alice aufzubauen.

Auch der mathematisch 
hochbegabte Mattia ist Einzelgän-
ger und leidet unter einem Kind-
heitstrauma: In einem Moment der 
Unachtsamkeit lässt er seine behin-
derte Zwillingsschwester in einem 
Park zurück. Sie verschwindet für 
immer. Dieses Erlebnis hinterlässt 
tiefe Spuren bei Mattia. Er gibt sich 

die Schuld und kann sich diese 
Nachlässigkeit nicht verzeihen. 

Auf einer Party begegnen 
sich die zwei «Isolierten» und erzäh-
len einander von ihren einschnei-
denden Erlebnissen. Durch ihre 
ähnlichen Schicksale fühlen sie sich 
einander sehr vertraut, ihre Men-
schenscheu sorgt jedoch dafür, 

dass sich die beiden noch lange Zeit 
nicht wirklich näherkommen.

Die menschliche Unbehol-
fenheit und Tragik der Hauptfiguren 
machen das Werk von Regisseur 
Saverio Costanzo zu einem Film der 
besonderen Art. sl.

«DIE EINSAMKEIT DER PRIMZAHLEN»

DO-SO 17 H, SO 11 H, KINO KIWI SCALA

Gemeinsame Einsamkeit
Nach dem gleichnamigen Roman «Die Einsamkeit der Primzahlen» von Paolo 

Giordano erzählt der Film eindrücklich die Geschichten zweier Aussenseiter.

Kommen sich nur zögerlich näher: Alice und Mattia. pd

WENN JUNGE Erwach-
sene in den Urlaub fahren, endet 
dies nicht selten in einer Katastro-
phe. Im Film «One Way Trip» erwar-
tet die Gruppe jedoch ein Debakel 
der besonderen Art: Eigentlich als 
Campingausflug mit Pilztrip ge-
dacht, entpuppt sich der Urlaub bald 
als wahrer Albtraum. Mit Schrecken 
müssen sie feststellen, dass sie von 
Unbekannten gejagt werden und 
diese sie abschlachten wollen. Eine 
wilde Hetzjagd beginnt. ausg. 
 «ONE WAY TRIP 3D»

 TÄGLICH, KINO KINEPOLISSechs Freunde suchen im Jura nach Drogenpilzen. pd

Pilztrip mit Folgen
Das Schweizer Horror-Debut «One Way Trip» lädt zum Gruseln ein und über-

zeugt mit starken Stunts und einem satten Soundtrack.

Von Rache getrieben. pd
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DONNERSTAG (15.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 20 h, Aula, Ramsen.
Wie einst Oliver Twist. nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhof Team mixt. 22 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Frauentreffen. Mit Rosalba Burgermeister. 19.30 h, 
Hombergerhaus (SH).
Pro Senectute Wandern. Bildsteintour am Schluch-
see (DE). 8.25, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Its the Singer and the Songwriter. mit Anita Mo-
resi. 21 h, Taptab (SH).
Placid Tales (CH-SH). Soul, Funk, Pop, Rock. 21 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Quilombo (SH). Caribbean Music. 19 h, Psychiatrie-
zentrum (Cafeteria), Rheinau.

Worte
Abendtreffen von Frauen für Frauen. «Der Schön-
heit auf der Spur». Referentin: Rosalba Burgermeister 
(Tanz- und Fitnessinstruktorin), Anmeldung: Tel. 052 
654 30 55 / SMS an 077 434 02 76 / E-Mail an susan-
ne.blum@gmx.ch. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).
Der alltägliche Hürdenlauf. Die Aufmerksamkeits-
Defi zit-Störung AD(H)S. Mit Cornelia Dollfus, Dr. med., 
prakt. Ärztin FMH. 20 h, Zentrum Casa, Rafz.
Katzen in der Literatur. Mit Hermine Nehrwein. 19 h, 
Rother Ochsen (Archezimmer), Stein am Rhein.

FREITAG (16.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 20 h, Aula, Ramsen.
Openlist Poerty Slam. Mitmachen und eine Fla-
sche Whiskey gewinnen. Moderation: Heil und Vla-
hos. Anschliessend Afterparty. 21 h, Taptab (SH).
Theater Klappsitz - Talking Heads. Das Stück 
beleuchtet das Thema «Ungelebtes Leben» mit eng-
lischem Humor. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Orient. 5er Bolle. Partytunes. 22 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats. 21 h, (SH).
Tabaco. Die Partymaschine mit DJ Flow. 21 h (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. 21 h, Feuerthalen.
Chäller. Glossy. RnB, HipHop, Reggaeton. 22 h, (SH).
Güterhof. Xpat Night. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Casiofi eber. Trashpop mit Dr. Vree und Nora Won-
der. 22 h, Club Cardinal (SH).
Dinosaur Truckers. Punkrock, RocknRoll. 21 h, K3, 
Jeststetten.
Orgelkreis Rheinau. P. Rupert Gottfried Frieberger 
spielt Werke von Erbach, Muffat, Pachelbel, Grünber-
ger und Improvisationen. 20 h, Klosterkirche, Rheinau.
Piano-Konzert. Boogie-Woogie. 19.30 h, Schwa-
nen-Bühne, Stein am Rhein.

SAMSTAG (17.9.)
Museumsnacht. Museen, Galerien und Kirchen 
der Region öffnen ihre Tore während einer Nacht 
und bieten diverse Führungen, Sonderausstellungen, 
Konzerte und Events. Programm: www.museums-
nacht-hegau-schaffhausen.com. 18-24 h.

Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 17 h, Aula, Ramsen.
Liebe im Dunkeln. Theater, Zauberei, Musik, 
Breakdance. 21 h, Munotkasematte (SH).
Monolog mit Monochord – Hinkelbein solo. Su-
sanne Hinkelbein präseniert in der Museumsnacht-
literarische Miniaturen und begleitet sich auf dem 
Monochord. Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Jam Sports Bar. Eröffnungsfeier. 17 h, (SH).
Orient. Explosive House. 22 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music. 22 h, (SH).
Tabaco. Frida rockt mit DJ Frida. 21 h, (SH).
Oberhof. House mit DJ Cornwolf. 22.30 h, (SH).
Chäller. Panam Lounge. 22 h, (SH).
Cuba Club. Pop-Rock mit She-DJ Mack. 21 h, (SH).
TapTab. Sky is the Limit. HipHop Night. 22 h, (SH).
Dolder2. Surprise and Good Vibes. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
2. Erlebnismarkt. Kinderprogramm mit Märlizelt, 
Ausstellungen diverser Gastronomiebetriebe. 9.30-
17 h, Schloss Laufen, Dachsen.
Ralph Schraivogel - Plakate. und Klangperfor-
mance von Urs Röllin (Gitarre, Effects). 18 h, Nudel 
26 (SH).
Rennvelo. 60 km Nachmittagstour. 13 h, Restaurant 
Neue Welt, Neuhausen.
Schaffhauser Berufsmesse. Ausstellungen und 
Informationsstände. 9-15 h, Berufsbildungszentrum 
BBZ (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Turnen. Kantonsmeisterschaften. 7.45 h, Munot-
halle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
WWF Einkaufsführer. Aktionstag zur Lancierung 
des WWF Einkaufsführers. Attraktive Angebote in 24 
Geschäften in der Schaffhauser Altstadt. Details unter 
www.wwf-sh.ch. Ganzer Tag, Diverse Läden (SH).

Konzert
Über die Verhältinisse. Musik-Kabarett mit Johannes 
Kirchberg. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Blaskapelle Polka Cabana. 17 h, Restaurant 
Waldheim, Büsingen.
Die Zorros und Los Dos Milk and Wodka-Singers. 
Remo Keller und Roman Maeder (Milk and Wodka) 
stellen ihre Kunstwerke aus und geben zusätzlich 
einen ihrer höchst seltenen musikalischen Auftritte. 
Anschliessend «Die Zorros» (Obscure Rock). Ab 18 h, 
Konzert: 23 h, Kammgarn (SH).
Musik im Abendgebet. Christoph Buff (Violine), 
David Stamm (Cembalo) und Susanne Reinhardt-Klotz 
(Orgel) spielen italienische Kompositionen aus dem 20. 
Jahrhundert. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.

SONNTAG (18.9.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Entlang der Thur von 
Nesslau nach Wattwil. 7.30 h, Bahnhof (SH).
Schienenvelo. Mit Velodraisinen von Ramsen nach 
Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.

Konzert
Blauburgunder-Musikanten. 13 h, Restaurant 
Waldheim, Büsingen.
Der Untersee - Mein Schatz am Bodensee. Ge-
führte Besichtigungen der historischen Sammlung im 
Waffensaal. 11-12 h, Rathaus, Stein am Rhein.
Hochrhein-Kammerchor. Führt die «Petit Messe 
Solonnelle» von Gioachino Rossini auf. 19 h, Zwingli-
kirche (SH).
Jan Repka (CZE). Solo. 18 h, Kulturcafé B45 (SH).
Rebound (CH). Gartenkonzert. Country, Honkytonk 
und Roots mit Dietmar Gächter an der Steelguitar. 
19 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Der Untersee - Mein Schatz am Bodensee. Ge-
führte Besichtigungen der historischen Sammlung im 
Waffensaal. 11-12 h, Rathaus, Stein am Rhein.

MONTAG (19.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday. 21 h, (SH).
Dolder2. Gutelaunemüüsig. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Equilibrium. Selbsthilfe für Depressive. 19-21 h, 
Altersheim Steig (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzert: Giuliano Carmi-
gnola. Der Violinist spielt italienischen Barock von 
Vivaldi und Tartini, begleitet vom Venice baroque 
Consort. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

DIENSTAG (20.9.)
Bars&Clubs
20%-Abend. 20 h, Domino, (SH).
Cuba Club. Wine Night mit Resident DJ. 21 h (SH).

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Von Schlattin-
gen via Truttikon nach Trüllikon. Anmeldung unter Tel. 
052 632 40 32. 8.40 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Stark im Beruf. Mit Urs Gfeller (Lehrer). 8.40 h, 
Pädagogische Hochschule (SH).

MITTWOCH (21.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 20 h, Aula, Ramsen.
Puppenspiel. «Hühnlein, Entlein und Gänslein». 
15.30 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Réservé - Eine Tanzperformance am Tisch. Poe-
tische, witzige Darbietung. 20.30 h, Nudel 26 (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 19 h (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. Rocky Beats. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von Allen-
winden Egg (ZG) über Höllgrotten nach Baar. 8.45 h, 
Bushof (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (22.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine etwas englische 
Komödie vom Theater 88. 20 h, Aula, Ramsen.
Theater 58. Franziskus Gaukler Gottes. 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).
Theater 58 - Franziskus Gaukler Gottes. Porträt des 
Predigers, Sozialrevolutionärs, Pazifi sten und Kirchen-
kritikers Franz von Assisi. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Wie einst Oliver Twist. nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. House. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhof Team mixt. 22 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Partytunes. 22 h, (SH).

Dies&Das
Dinnerkrimi. Das mörderische Gourmet-Theater 
«Dinnerkrimi» spielt das Stück «Tatort Bundeshaus». 
19 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.
Pro Senectute Wandern. Von Wil nach Fischingen. 
7.30 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Seniorentanz. 14.30-17.30 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Walliser-Raclette. Und volkstümliche Musik. 19 h, 
Hirschen, Diessenhofen.

Konzert
Cara Dillon (IRL). Celticmusic. Cara Dillon präsen-
tiert ihr viertes Album «Hill of Thieves». 19.45 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Leben und Bewegung. mit Evi Cajacob. 19-20.30 h, 
Altersheim am Kirchofplatz (SH).
Psychiatrische Patientenverfügung. Diskussion 
mit Geri Rauber und Manfred Sauter. 18-19.30 h, 
Saal des Psychiatriezentrums Breitenau (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. 
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Männerherzen. Fortsetzung der Männerkomödie 
mit Till Schweiger. D, ab 12 J, tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Timber-
lake und Mila Kunis. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Conan the Barbarian 3D. Ein von Rache angetrie-
bener Krieger kämpft gegen einen grausamen Tyran-
nen. D, ab 18 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die drei Musketiere. Action. Neuverfi lmung des 
Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cowboys and Aliens. Action. Daniel Craig und Har-
rison Ford kämpfen gegen Goldräuber aus dem Welt-
all. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Crazy Stupid Love. Komödie. Single wider Willen. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Cars 2. Animationsfi lm. Die sprechenden Autos ra-
sen wieder um die Wette. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Insidious. Horrorfi lm unter der Regie von James 
Wan. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Jane Eyre. Verfi lmung des berühmten Liebes-
romans. Mit Judi Dench und Sally Hawkins.
Edf, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Midnight in Paris. Komödie. Woody Allen setzt der 
Stadt der Liebe ein Denkmal. Edf, ab 12 J., Do-Di.
20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Der Sandmann. Komödie. Aus einem Mann rieselt 
der Sand, der die Menschen einschlummern lässt. 
Dialekt, ab 12 J., tägl. 17 h, So 11 h.
Die Einsamkeit der Primzahlen. Manchmal sind 
es einzelne Erlebnisse in der Kindheit, die unser 
Leben prägen. Basierend auf dem gleichnamigen 
Roman von Paolo Giordano. Idf, ab 14 J., Do-So.
17 h, So 11 h.
Resturlaub. Deutsche Komödie mit Schweizer Beset-
zung. D, ab 14 J., Mi 20 h, Do (22.9.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La tête en friche. Gérard Depardieu als liebens-
werter Analphabet, der von einer alten Dame die 
Liebe zur Literatur erlernt. F/d, ab 12 J., Sa/So 20 h.
Die Käsemacher. Dokumentarfi lm über über das 
heutige Leben der Alpsennen. D, Do 20 h, Türöffnung 
und Apéro ab 19.15 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
The Three Ages (1923). Die Stummfi lmkomödie von 
Buster Keaton ist zurück im Kino. Do (22.9.) 20 h.

GALERIEN
Museumsnacht. Museen, Galerien und Kirchen 
der Region öffnen ihre Tore während einer Nacht 
und bieten diverse Führungen, Sonderausstellungen, 
Konzerte und Events. Programm: www.museums-
nacht-hegau-schaffhausen.com. Sa (17.9.) 18-24 h.

Schaffhausen
Ars. 20 Schweizer Künstler begegnen sich mit ihren 
Werken. Vernissage: 16.9. 19 h. SIG-Areal, Neuhau-
sen. Offen: Sa und So 13.30-17.30 h. Bis 2. Okt.
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander 
kennt…». Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
19. Nov.
Das Unvorhersehbare. Gruppenausstellung mit 
Jennifer Bennett, Christoph Blawert, Alberta Nie-
mann, Till van Daalen, Anna Janser, Lennart Mün-
chenhagen und Monika Michalko. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h,So 12-16 h. Bis 18. Sep.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Bins-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Vernissage mit Stadtrundgang 
zu den sechs Kunstkästen: Sa (17.9.) 19 h. Treffpunkt: 
Bahnhof SH.
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Ursula Goetz. Ein Überblick auf 20 Jahre Male-
rei. Galerie und Atelier, Mühlentalstrasse 72. Offen: 
Sa 12-15 h, So 11-13 h. Bis 25. Sept.
Sergio Tilleria – Der Kosmos des Künstlers. Öl-
bilder, Druckgrafi ken und Objekte. Galerie Kraftwerk, 
Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 18-20 h, Sa/So 13-17 h. 
Bis 25. Sep.
Doris Kummer. Bildergeschichten. Atelier zum Küm-
michweggen, Neustadt 45. Offen: Mi/Do 14-17 h, Sa/
So 14-17 h. Bis 25. Sept.
Gian-Franco Mazzola Caso - Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 29. Okt.
Gegenwartskunst. Werke von Nicole Manuel Bäch-
ler, Anna Peterer, Markus Häberli, Fritz Sauter, Carlo 
Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, Marc Roy, Beat To-
niolo und Vincenzo Baviera. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 22. Okt.
Hans Schneckenburger - Naturfotografi en. 
Orangerie der Stadtgärtnerei. Rheinhardstrasse 6. 
Offen: Mo-Fr 8-17.30 h, Sa 8-16 h. Bis 20. Sep.

Stein am Rhein.
August Scherrer – konkret-konstruktiv. Neue 
Acrylbilder. Bürgerasyl, Oberstadt 3. Offen: Do/Fr 16-
18 h, Sa 10-12 und 16-18 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Galerie Reinart präsentiert: Erich Brändle,
Gianin Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tan-
ja Nittka, Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques 
Volz. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 
16-18 h, So 16-19 h. Bis 25. Sept.

D-Jeststetten
Gabriele Funk - Impressionen. Acrylbilder. Altes 
Schulhaus. Offen: Fr/Sa/So 16-19 h. Bis 25. Sep.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Finissage 
anlässlich der Museumsnacht: 17.9. 18-24 h. Festwirt-
schaft, 18 h Konzert mit Coolbreeze. 23 h Verlosung 
eines Bildes von Bernhard Wüscher. Rathaus. Offen: 
Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. Sep.

Thayngen
Peter Weber – «Faltungen». Faltungen verschie-
denster Art aus. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte, 
Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-18 h. Bis 1. Okt.

Diessenhofen
Marcel Plüss – Holz, Skulpturen. Atelier, Ziege-
leistrasse 8. Vernissage: Sa (17.9.) 17 h.
Charlotte Leuenberger – Achterbahn. Illusions-
malerei und mehr. Rathauskeller, Hintergasse 49. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Sept.

Ramsen
Oliver Krähenbühl – Zwischenstopp. Malereien 
und Zeichnungen. Vernissage: Sa (17.9.) 15 h. Offen: 
Sa und So 14-17 h. Bis 22. Okt.

Rheinau
Der neue Weg. Patienten und Mitarbeiter des Psy-
chiatriezentrums Rheinau stellen aus. Psychiatrie-
zentrum Rheinau, Alleestrasse 62-63. 

MUSEEN
Museumsnacht. Museen, Galerien und Kirchen 
der Region öffnen ihre Tore während einer Nacht 
und bieten diverse Führungen, Sonderausstellungen, 
Konzerte und Events. Programm: www.museums-
nacht-hegau-schaffhausen.com. Sa (17.9.) 18-24 h.

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
scance bis zur Gegenwart.Bis 8. April. Vernissage 
anlässlich der Museumsnacht. Sa (17.9. 18) h. Füh-
rung durch die Ausstellung mit Madeleine Ducret. Di 
(20.9.) 18.30 h.
Simone Kappeler - Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. Bis 
20. Nov.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäologische 
Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Martin Bölsterli. Das Streben 
von Joseph Beuys nach der «work-life balance». So 
(18.9.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Jahr der Reben. Der Fotoklub Schaffhausen zeigt 
Bilder zum Thema Jahr der Reben. Offen: So 14-17 h. 
Bis 27. Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
H.R. Fricker - Erobert die Wohnzimmer dieser 
Welt! Gesamtübersicht über das Schaffen des 
Schweizer Konzept- und Undergroundkünstlers H. R. 
Fricker. Vernissage: So (18.9.). 11.30 h. 

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Grosses Kino
Der «Hochrhein-Kammer-

chor» musiziert am Sonntag zu-
sammen mit Barbara Böhi (Sop-
ran), Ingrid Alexandre (Alt), Paolo 
Vignoli (Tenor), Michael Pavlu 
(Bass), Rafael und Tobias Rütti 
(Klavier) und Georg Koch (Har-
monium). Sie führen die «Petite 
Messe Solennelle» von Gioac-
chino Rossini auf. Diese Messe 
wurde ursprünglich nur für Solis-
ten, Chor, Klavier und Harmoni-
um komponiert. «Petite» bezieht 
sich deshalb nur auf den Verzicht 
auf ein Orchester, nicht aber auf 
den Umfang und den musikali-
schen Anspruch. Das rund an-
derthalb Stunden dauernde Werk 
wurde 1864 mit grossem Erfolg 
in Paris uraufgeführt. ausg.

SO (18.9.) 19 H, ZWINGLIKIRCHE (SH)

Donnerstag, 15. September 2011 ausgang.sh

SEIT SEINER Einzelaus-
stellung im Museum zu Allerheili-
gen im Jahre 1999 hat Oliver Krä-
henbühl ein beachtenswertes 
Werk geschaffen, in dem sich Ein-
flüsse seiner Reisen nach New 
York, Peru und Tokyo widerspie-
geln. Eine aktuelle Auswahl wird 
nun in Ramsen gezeigt. Die Einfüh-
rung in die Ausstellung mit dem Ti-
tel «Zwischenstopp» übernimmt 
Markus Stegmann, Kurator des 
Museums zu Allerheiligen. ausg.

SA (17.9.) 15 H,

GALERIE «ZUM KRANZ», RAMSEN Bilder, angesiedelt zwischen Figuration und Abstraktion. pd

DEN AUFTAKT zur dies-
jährigen grenzüberschreitenden 
Museumsnacht bildet die Eröff-
nung der Sonderausstellung «My-
thos und Wirklichkeit» im Museum 
zu Allerheiligen. Mythologische 
Szenen, Sagen oder Märchen wie 
die Heldentaten des Herkules wer-
den dabei gezeigt. Anschliessend 
öffnen weitere Lokale ihre Türen für 
die Besucher, darunter das «Haus 
der Wirtschaft», in welchem der 

Schaffhauser Künstler Stefan Kiss 
einen Unterwasser-Kurzfilm, unter-
malt mit eigener Musik, vorführt.

In der Kammgarn legt das 
Schaffhauser Künstler-Duo «Milk 
and Wodka» alias Remo Keller und 
Roman Maeder einen ihrer selte-
nen musikalischen Auftritte hin. 
Anschliessend spielt die Band 
«Die Zorros», hinter deren Mas-
ken sich Olifr M. Guz, Reverend 
Beatman und Patrick Abt verber-

gen, diverse Coversongs wie «the 
final countdown».

Ein Theaterspektakel mit 
Musik, Zauberei, Breakdance und 
Sketches zum Thema Liebe, um-
rahmt von einer Show mit Leucht-
farben und Schwarzlicht, zeigen 
Jugendliche in den Munot-Kase-
matten.

Weitere Kunstwerke gibt 
es in Neuhausen und Büsingen zu 
begutachten. An der grossen Aus-
stellung in der SIG-Halle in Neuhau-
sen nehmen über 20 Schaffhauser 
Künstler teil, darunter Carlo Dome-
niconi und Fritz Sauter. Im Rathaus 
in Büsingen verlost Bernhard Wü-
scher anlässlich der Finissage sei-
ner Ausstellung «Horizonte» um 
Punkt 23 Uhr ein Bild unter den Be-
suchern. Die Lose zur Teilnahme 
können zuvor günstig erworben 
werden. Das komplette Programm 
der Museumsnacht ist unter www.
museumsnacht-hegau-schaffhau-
sen.com einsehbar. js.

SA (17.9.) AB 18 H, DIVERSE ORTE

Nacht der offenen Museen
Diverse Museen und andere Lokalitäten öffnen am Samstag ihre Tore, um 

Besucher zu empfangen. Eine Nacht mit Herkules und den «Zorros».

Kalkulierte Bilderrätsel
Der passionierte Maler Oliver Krähenbühl setzt sich auf eine eigene Art mit 

dem Phänomen der täglichen medialen Bilderflut auseinander.

Kämpfender Herkules: Ein Kupferstich von Simon Frisius um 1600. pd

Wortgefechte
Am Freitag ist die Bühne im 

Taptab frei für Spoken-Word-
Künstler und solche, die es wer-
den wollen. «Poetry Slam» 
heisst: Texte ins Publikum 
schleudern und lautstarke La-
cher, Gekreische oder Buhrufe 
ernten. Dem Sieger dieses Wort-
gefechts gebühren Ehre und 
Whiskey. Anmelden unter philip.
vlahos@hotmail.com. ausg.

FR (16.9.) 21 H, TAPTAB (SH)

Ohrenschmaus
Ein besonderes musikali-

sches Kabarett gibt es am 
Samstag im Kino-Theater Cen-
tral in Neuhausen zu hören. Die 
Texte von Tom Reichel sind von 
gros ser Treffsicherheit und voll 
subtilen Witzes, egal ob sie von 
den wichtigen Lebensfragen 
handeln oder davon, was es frü-
her alles nicht gab. Die Melodi-
en von Johannes Kirchberg tau-
gen als Ohrwürmer, ohne sich 
anzubiedern, und wenn Kirch-
berg sie am Klavier interpretiert, 
verwandeln sie sich in grosse 
Stimmungen. ausg.

SA (17.9.) 20 H,

KINO-THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN
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Einheimisch
Wenn die sieben Schaffhau-

serinnen und Schaffhauser der 
Band «Placid Tales» die Bühne 
betreten, darf sich das Publikum 
auf eine musikalische Reise von 
Aretha Franklin bis Pink freuen. 
Aushängeschild der Formation 
ist die starke Gesangsfraktion 
mit Carmen Vlah, Silvana Pantli 
und Heidi Dettling. Die drei Frau-
en sorgen mit ihrer Stimmge-
walt für den nötigen Gänsehaut-
faktor. «Placid Tales» spielt sich 
durch sämtliche Epochen der 
Musikgeschichte und spricht so-
mit Fans ganz unterschiedlicher 
Stile an. ausg.
DO (15.9.) 21 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

IN DER neuen Produktion 
«Talking Heads» wagt sich das The-
ater Klappsitz aus Uster an die 
gleichnamige Monolog-Sammlung 
des englischen Schriftstellers Alan 
Bennett. In der Original-Textfas-
sung, welche Ende der Achtziger-
jahre von der BBC fürs Fernsehen 
produziert wurde, richtete sich je-
weils eine Person direkt ans Pub-
likum, um ihre Geschichte zu er-
zählen. Das Theater Klappsitz in-
terpretiert nun die Texte neu, in-
dem die drei Monologe «Ein 
Sprung in der Tasse», «Unter den 
Linsen» und «Ein Butterkeks un-
term Sofa» verschränkt werden.

In «Talking Heads» treffen 
eine alkoholkranke Pfarrersfrau, 
ein lebensscheuer Nesthocker 
und eine putzsüchtige Rentnerin 
aufeinander. Allesamt sind sie ein-
sam, hilflos und haben eine inter-
essante Geschichte zu erzählen. 

Mittels gezielter Beleuchtung und  
stimmungsvoller Musik werden 
die Protagonisten in Szene ge-
setzt, sodass dem Publikum nichts 

anderes übrig bleibt, als am Schick-
sal der drei Menschen auf der Büh-
ne teilzunehmen. wa.

FR (16.9.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Eindrückliche Schicksale
Mit dem Theater Klappsitz und dessen Produktion «Talking Heads» bietet das 

Schauwerk der Munotstadt einen weiteren unterhaltsamen Theaterabend.

Susan, Doris und Graham haben allesamt viel zu erzählen. pd

DIE ERÖFFNUNG der 
neuen Singer/Songwriter-Reihe im 
TapTab bestreitet Anita Moresi aus 
Schlatt. Die 17jährige Musikerin 
hat sich ganz der Folkmusic der 
Fünziger- und Sechzigerjahre ver-
schrieben und kann sich schon bei-
nahe nicht mehr erinnern, je etwas 
anderes gemacht zu haben. Mit im 
Gepäck hat die junge Künstlerin ihr 
erstes Album «Little Poems», wel-
ches vor wenigen Monaten er-
schienen ist. Moresi packt viel Ge-
fühl und Persönlichkeit in ihre 
Songs, da ihr die Musik die Mög-
lichkeit verleiht, alles rauszulas-
sen, was sie beschäftigt. ausg.

 DO (15.9.) 21 H, TABTAP (SH)Die Gitarre ist Anita Moresis treuer Weggefährte. pd

Musik direkt vom Herzen
Die junge Musikerin Anita Moresi gibt im TapTab ein Konzert. Man darf sich 

auf gefühlvolle und frische Folksongs freuen.

Violinenmeister
Den dritten Anlass der Schaff-

hauser Meisterkonzerte bestrei-
tet der italienische Violinist Giuli-
ano Carmignola zusammen mit 
dem Venice Baroque Consort. 
Unter dem Titel «Die vier Jah-
reszeiten» erwartet das Publi-
kum Werke von Tartini und Vival-
di. Carmignola zählt zu den nam-
haftesten Solisten auf der Ba-
rockvioline und durfte schon 
zahlreiche Auszeichnungen ent-
gegennehmen. Eine vorgängige 
Ticketreservation unter www.
meisterkonzerte.ch wird emp-
fohlen. ausg.

MO (19.9.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Saxophon hoch 4
Am kommenden Sonntag tritt 

in der reformierten Kirche Siblin-
gen das Appassionato-Saxo-
phon-Quartett auf. Die Formati-
on um Ewald Hügle, Sopransaxo-
phon, Anka Refghi, Altsaxophon, 
Gerhard Müller, Tenorsaxophon, 
und Simon Anderegg, Baritonsa-
xophon, verfügt über ein breites 
Repertoire verschiedener Stil-
epochen. Am Sonntag werden 
Werke von Antonín Dvorák, Ed-
vard Grieg und György Ligeti zu 
hören sein. ausg.

SO (18.9.) 18 H, EVANGELISCH-

REFORMIERTE KIRCHE, SIBLINGEN
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WETTBEWERB: GLACÉ-GUTSCHEIN VON EL BERTIN ZU GEWINNEN

Wer ist der König des Rätselratens?

Die Zigarette steil. Den 
Bart kraus. Die Augen zu Scharten 
gekniffen. Über den kantigen 
Schultern ein loses, ausgetrage-
nes Doppel-Ripp-Unterhemd. So 
liegt der 23-jährige Grafiker Mark 
am Wohnblock – raucht, krault und 
starrt. «Im Moment bewegt sich 
nichts. Nada. Ich arbeite, was ich 
kann. Kleinere Aufträge und Jöb-
lis – immerhin. Mit dem Erwerb 
kann ich wohnen. Leben? Naja, 
sagen wir ich kann davon ‹-ben›; 
den Rest muss ich mir sparen.» 
Durch das Auffangnetz für arbeits-
lose Jugendliche und das Ange-
bot an Teilzeitarbeit landen Mark 
und andere nicht direkt beim RAV 
respektive in den Statistiken. Den-
noch erhöhte sich die  Jugendar-
beitslosigkeit im August um plus 
19 Prozent. Extremer im restli-
chen  Europa. In Spanien liegen 
die Jugendarbeitslosenzahlen bei 

fast 50 Prozent, in Griechenland 
bei 44 Prozent, in Italien und Irland 
bei fast 30 Prozent. Auch in Frank-
reich und Schweden sind knapp 
25 Prozent der jungen Menschen 
ohne Arbeit. Und in Deutschland 
sind bereits 18 Prozent der 23- bis 
29-Jährigen arbeitslos. Nach der 
UNO-Arbeitsorganisation ILO 
steigt die weltweite Arbeitslosig-
keit unter den 15- bis 24-Jährigen 
noch in diesem Jahr auf den 
höchsten Stand seit dem Zweiten 
Weltkrieg; mehr als 81 Millionen 
junge Menschen sind ohne Job. 
Die Presse arbeitet und tituliert: 
«Generation Praktikum», «Die 
verlorene Generation», «Genera-
tion der Unzufriedenheit». Die Ju-
gend resigniert oder protestiert: 
«Ben Ben – also dann. Ich muss 
jetzt nach Zürich; da gibt’s heute 
noch irgend so eine Stras senparty 
– immerhin.» Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Generation «-ben»
GEBOREN IN Nairobi, Ke-

nia. Fünf Jahre in Abidjan, Elfen-
beinküste. Schule, Studio und Kar-
riere in Zürich, Schweiz. Vielleicht 
hat der Zürcher Reggae-Singer 
«Dodo» alias Dominik Jud sein mu-
sikalisches Talent und sein Rhyth-
musgefühl schon als Kind in Afrika 

aufgeschnappt. Tatsache ist, dass 
seine Songs beim Publikum ankom-
men. Nach «Reggae against the 
machine» folgt nun das 13 Songs 
umfassende Album «Funkloch», 
welches die Grenzen des Reggae 
sprengt und durch Soul-, HipHop- 
und Pop-Attitüden besticht. Eine 
Ode an die Bühnen der Schweizer 
Klubs ist der Song «One Night 
Stand» mit James Gruntz. Natürlich 
darf auch ein Feature der Schwei-
zer Beatbox- und Rap-Queen «Steff 
la Cheffe» nicht fehlen, deren Ent-
decker und Produzent Dodo selbst 
ist. «Rebellefanten» heisst das 
Stück, der obligate Antikapitalis-
mus-Song dieses Albums. Und mit 
dabei ist auch Samir Essahbi, in Ma-
rokko ein Superstar, der vor 100'000 
Menschen spielt. Ganz grosses 
Kino, diese CD. js.

ZÜRCHER MUNDART-REGGAE

Rhythmische Störsignale

Dodo: «Funkloch» (Bakara), CHF 19.90

NICHT EINE einzige fal-
sche Antwort ist diese Woche bei 
uns eingetroffen, als es darum ging, 
das Rätsel der letzten Ausgabe zu 
lösen. Wir gratulieren deshalb allen 
Knoblerinnen und Knoblern zu die-
ser sensationellen Leistung. Fast 
überflüssig zu erwähnen, dass 
«Zeit Geld ist» die Lösung war. Weil 
wir leider nicht für alle Teilnehmer 
Freikarten für das Theater 88 in 
Ramsen hatten, musste das Glücks-
roulette entscheiden. Und die gol-
dene Stunde schlug für Rolf Zah-

ner. Der Spruch wurde übrigens 
durch Benjamin Franklins 1748 er-
schienene Schrift «Advice to Young 
Tradesmen» (Ratschläge für junge 
Kaufleute) populär.

So, und nun geht es ans 
neue Rätsel. Ihr Königinnen und 

Könige des Rätselratens, mit was  
schmückt Ihr euch normalerwei-
se? Was ist des Königs würdig? 
Wenn Ihr das wisst, dann ist das 
schon die halbe Miete. Und wenn 
nun ein spitzer Teil dieses 
Schmuckstücks abbricht, ergibt 
das den Rest. Wir denken, es ist 
unter Eurer Würde, wenn Ihr das 
nicht herausfindet. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hilfe, der Kopfschmuck des Königs zerfällt!  Foto: Peter Pfister



lungen. Wir sind mit dem Produktions-
partner sehr weit gekommen, aber nun 
kommt die schwierige Phase, bis die Pro-
duktion effektiv angelaufen ist.

Haben Sie denn jetzt China als Markt 
ins Auge gefasst?
Die Idee ist, dass 
man die Teile in 
China herstellt, 
dann den Bausatz 
nach Europa bringt 
und hier zusam-
mensetzt und ver-
kauft. Aber mit einem Produktionspart-
ner in China eröffnet sich natürlich auch 
ein neuer Markt, und es besteht die Mög-
lichkeit, solche Stadtfahrzeuge auch in-
nerhalb von China in den Megacitys ab-
zusetzen. Am Autosalon haben vor allem 
Leute aus dem asiatischen Raum das Fahr-
zeug geschätzt. Ich hätte da schon hellhö-
rig werden müssen, aber wir versuchten 
dennoch, erst in Europa einen Partner zu 
finden. Das Szenario China passt mir na-
türlich nicht unbedingt, doch in Europa 
gibt es keine Möglichkeit, das Fahrzeug 
kosteneffizient in diesen kleinen Stück-
zahlen zu realisieren.

Wie Sie anfangs sagten, ist der Hype 
um die Elektrofahrzeuge und die 
Leichtbauweise bereits wieder am 
Ausklingen. Ist es überhaupt realis-
tisch, dass Elektroautos in den nächs-

ten Jahren vermehrt auf den Markt 
kommen?
Es wurden viele «Concept Cars» vorge-
stellt, aber nur ein Bruchteil davon wird 
in Serie gehen. Auch bei den grossen Au-
tobauern wie Renault oder BMW glaube 

ich das erst, wenn 
ich die Fahrzeu-
ge sehe. Ich den-
ke nicht, dass heu-
te die Rahmenbe-
digungen vorhan-
den sind, um der 
Elektromobilität 

zum Durchbruch zu verhelfen.

Was wäre denn ein realistischer Zeit-
rahmen?
Die Frage müsste heissen: «Wie hoch muss 
der Bezinpreis sein?». Der müsste auf fünf 
bis zehn Franken steigen. Bei fünf Fran-
ken würde das schon einschenken, aber 
weh tut es erst bei zehn Franken.

Das heisst also, dass man das grosse 
Geld beim Autobau im Bereich alter-
nativer Antriebe noch nicht machen 
kann.
Ja, ich mache in diesem Markt kein Geld. 
Dieses verdiene ich mit Composite-Techno-
logien, also  Werkstoffen wie Kohlefaser-
kunststoff und deren Herstellungstechno-
logien. Die Mobilität ist mein Hobby. Das 
ganze Thema alternative Antriebstechno-
logien, Leichtbau und grünere Mobilitäts-

konzepte übt auf mich eine gewisse Fas-
zination aus. Das Handlungsfeld ist gross, 
und es ist nötig, dass da etwas getan wird.

Sie müssen 50 Prozent Ihrer Stelle an 
der Hochschule für Technik Rappers-
wil durch Projekte finanzieren, die 
Sie selbst akquiriert haben. Ist der 
e’mo auch ein solches Projekt?
Der e’mo ist ein untypisches Projekt. Nor-
malerweise gibt es eine Problemstellung 
aus der Industrie, die beispielsweise einen 
neuen Werkstoff oder eine neue Techno-
logie einführen will. Im Fall e’mo war es 
aber so, dass ich die Idee für ein Leicht-
fahrzeug hatte und dieses selbst zu finan-
zieren versuchte. Neben Beiträgen der 
Hochschule haben wir wegen der spezi-
ellen Bauweise auch vom Bundesamt für 
Energie Gelder erhalten.

Wie geht es denn jetzt weiter: Ist schon 
ein Nachfolgemodell in Planung?
Ein paar Skizzen und Ideen gibt es. Beim 
nächsten Mal würde ich die Umsetzung 
am Markt besser vorspuren. Ich habe bei 
der ersten Studie viel gelernt, die zwei-
te kam dann auch gut heraus. Der An-
spruch muss jetzt sein, dass das Fahrzeug 
auf den Markt kommt und nicht nur ein 
Show-Fahrzeug bleibt. Ich habe viel ge-
forscht und entwickelt und danach einen 
Prototypen gebaut, jetzt würde ich gerne 
die Produktion begleiten. Eine Studie will 
ich nicht mehr machen.

Der Prototyp des e’mo fand in Asien grössere Beachtung als in Europa. Foto: zVg
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«Mit dem Elektro-
fahrzeug mache ich 
kein Geld»
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Reisen führten zu menschlichen Einsichten

Ein winziger Abschnitt des Lebens
Kathrin Daeniker war lange unterwegs in Afrika, und zusammen mit Dorothee und Urs Willimann 

bereiste sie später den Südosten Europas. Die drei haben Menschen getroffen, die von der Welt 

nicht wahrgenommen werden, obwohl sie offen, klug und interessiert sind. Deshalb haben sie die 

Ausstellung «Bosna Quilt» auf die Beine gestellt, die um Verständnis für diese «andere Welt» wirbt.

Chantal Bründler

Das Gespräch möchte sie lieber in der 
Integres-Beratungsstelle durchführen, 
wo sich an diesem Mittwochmorgen 
Deutschschüler/innen mit Ratsuchenden 
aus aller Welt die Klinke in die Hand ge-
ben. «Das finde ich gemütlicher als ein 
Kafi.» Und als ich Sie frage, welchen Hin-
tergrund sie für das Foto möchte, ant-
wortet sie spontan, «irgendeine alte Türe 
oder so.» Und ich denke mir, Hauptsache, 
der Hintergrund hat gelebt. Kathrin Dae-
niker ist am Leben interessiert. In all sei-
nen Facetten.

Fast 30 Jahre führte Kathrin Daeniker 
eine Praxis für Kinder- und Jugendmedi-
zin in Neuhausen. In der Praxis der Pädi-
aterin ging es international zu und her. 
Es kamen viele ausländische Familien. 
Und sie hat gerne mit diesen Menschen 
gearbeitet. Es bestand einfach eine gegen-
seitige Sympathie. Noch heute begegnet 
sie ehemaligen Patienten, wenn sie in der 
Stadt unterwegs ist. Erinnern kann sie 
sich stets an das gemeinsam Erlebte. Man-

che Migranten kamen vielleicht häufiger 
in die Sprechstunde. «Ich glaube, kein 
Mensch verlässt ohne Grund seine Hei-
mat.» Menschen, die auswandern und 
sich an einem neuen Ort niederlassen, 
seien tief verunsichert. «Eine harmlose 
fiebrige Erkältungskrankheit kann unter 
solchen Umständen schnell bedrohlich 
wirken.» Wir hier müssten uns etwas ge-
dulden und Zeit walten lassen. Es brau-
che mehrere Generationen, um sich an 
die andere Umgebung anzupassen. Des-
halb hat Kathrin Daeniker auch Mühe 
mit dem gängigen medialen Integrations-
begriff. In dieser Unsicherheit könne Tra-
dition den nötigen Halt geben. 

Kathrin Daeniker ist viel gereist. Und 
so beginnt ihre Erzählung in Afrika. Dort 
habe sie erlebt, dass es viele Möglichkei-
ten gibt, wie man die Welt erfassen kön-
ne. In Afrika war aber erst vieles nur un-
verständlich, und es schien schwierig, ei-
nen Zugang zu dieser Welt zu finden. Ein 
Erlebnis während eines Arbeitsaufent-
halts in einem Spital in Gabun brachte 
aber etwas Licht in das Dunkel. Eines Ta-

ges brachte eine Familie ihr kleines Mäd-
chen, das an einer akuten Hirnhautent-
zündung litt, zu ihr. Mit einfachen Wor-
ten erkläre die Ärztin den verunsicherten 
Eltern, was geschehen war. Es seien Bak-
terien durch den Körper in den Kopf des 
Kindes gewandert; dort hätten sie das 
Hirn entzündet. Die Eltern nickten, hat-
ten den Vorgang verstanden und erwider-
ten: «Ja, schon, aber weshalb?» Der Medi-
zinerin wurde erstmals klar, wie klein 
der Ausschnitt aus dem Leben sei, den 
unsere Wissenschaft betrachte. Seither 
ist Kathrin Daeniker davon fasziniert, 
wie Menschen sich die Welt erklären und 
in welcher Art sie auf das Leben Einfluss 
nehmen. Und da ist es wieder, ihr Thema: 
Welche Erklärungs- und Lebensmöglich-
keiten gibt es? 

«Uns nimmt man nicht wahr»
Nach Afrika, das Daeniker kreuz und 
quer bereist hat, war das Interesse für 
den Osten geweckt. Mit Dorothee und 
Urs Willimann bereiste sie den Südosten 
Europas. Was hier in ihrem Umfeld Un-
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verständnis und Bedenken auslöste, fand 
sein Pendant in Bosnien. Die drei erlebten 
eine Bevölkerung, die sich von der Welt 
vergessen fühlt. «Uns nimmt man nicht 

wahr», hörten sie immer wieder in den 
Gesprächen. Und gleichzeitig begegneten 
sie so offenen, klugen und interessierten 
Menschen. «Das darf nicht sein!» Als die 

drei nach ihrer Rückkehr hier von ihren 
Reiseerlebnissen berichteten und damit 
auch auf Interesse stiessen, war die Idee 
der Ausstellung mit Rahmenprogramm 
geboren. Mit der Ausstellung Bosna Quilt 
möchten die drei Veranstalter/innen Süd-
osteuropa eine Plattform bieten. Und Dae-
niker ist bereits in Aufbruchstimmung, 
denn: Jetzt gibt es noch viel zu tun, bis die 
Schaffhauser/innen die prächtigen Quilts 
bewundern können. 

Kathrin Daeniker möchte, zusammen mit ihren Freunden Dorothee und Urs Willimann, der 

Region Südosteuropa eine Plattform bieten. Foto: Chantal Bründler

Unterhemd, Kleid, 
Decke, Teppich
Von China ausgehend, waren Quilt-
stoffe im gesamten Orient verbrei-
tet. Kreuzritter nutzten den Stoff für 
Unterhemden, die sie unter der Rüs-
tung trugen, und brachten die Kunst 
des Quiltens nach Europa. Eine star-
ke Kältewelle im 14. Jahrhundert in 
England führte zu einer weiten Ver-
breitung von Quilts in Form von Klei-
dung, Decken und Wandteppichen.

Die frühen amerikanischen Sied-
ler, die mit kleinsten Stoffstücken ar-
beiten mussten, führten das Quilten 
gemeinsam mit dem Patchwork zu 
einer in einigen Gegenden heute 
noch gepflegten handwerklichen 
Kunstform. Das gemeinsame Arbei-
ten der Siedlerfrauen bei Quilting 
Bees war ein wichtiges soziales Ereig-
nis, bei dem die vorbereiteten Patch-
workstücke gemeinsam zu Quilts 
verarbeitet wurden und Neuigkeiten 
und Geschichten ausgetauscht wur-
den. Je nach Region entstanden ver-
schiedene Stile für die Quilts, die als 
Bettdecke oder Wandbehang häufig 
das einzige Schmuckstück in den 
kargen Blockhütten waren.

Wer heute von einem Quilt spricht, 
denkt gewöhnlich an die oben ge-
nannten, meist gepatchten Werke 
aus Amerika. Doch es gibt auch ver-
schiedene Techniken der Whole-
cloth Quilts wie den französischen 
Boutis oder Trapuntoarbeiten, bei 
denen nur einzelne Teile des gestepp-
ten Musters mit einer Füllung ausge-
stopft werden. 

Artquilts sind moderne Quilts nach 
individuellen Entwürfen und Ideen 
eines Künstlers, der sich besonders 
mit textiler Kunst beschäftigt.

Quelle: Wikipedia
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Kathrin Daeniker

Die Bosna-Quilt-Werkstatt entstand 1993 
im Caritas-Flüchtlingsheim Galina in Vor-
arlberg. Die nach Entwürfen der österrei-

chischen Malerin Lucia Feinig-Giesinger 
hergestellten Quilts sind dünne Decken, 
welche durch bosnische Frauen nach de-
ren eigenen Vorstellungen von Hand ge-
steppt werden. In der Zeit des Exils war 

die Arbeit in der Quilt-Werkstatt nicht 
nur eine willkommene Erwerbsmöglich-
keit, sondern auch eine hilfreiche Unter-
stützung beim Bewältigen der Folgen des 
Traumas von Krieg, Verlust und Flucht. 
Seit 1998 befindet sich die Bosna-Quilt-
Werkstatt in der bosnischen Enklave Go-
razde an der Drina. Gorazde war im Krieg 
jahrelang eingeschlossen, erlitt ausge-
dehnte Zerstörungen und leidet heute 
noch an hoher Arbeitslosigkeit. Anläss-
lich der jährlich ungefähr 15 Ausstellun-
gen im ganzen deutschsprachigen Raum 
werden ein grosser Teil der Quilts ver-
kauft. Mit ihrer Arbeit können die zwölf 
nähenden Frauen in Gorazde zum Le-
bensunterhalt ihrer Familie und der Aus-
bildung ihrer Kinder beitragen.

Für 12. bis 26. November 2011 haben 
wir drei Reisenden (Dorothee und Urs 
Willimann, Kathrin Daeniker) eine Aus-
stellung im Pfrundhauskeller organisiert. 
Begleitet wird sie von einem Rahmenpro-
gramm, da wir den Themen, Fragen und 
dem Leben in Südosteuropa am Beispiel 
von Bosnien eine Bühne geben möchten. 
(Siehe Kasten auf Seite 21). Durch eine 
Reise im Jahr 2009 und die Reaktionen 
darauf in unserem Umfeld erfuhren wir, 
wie diese Region für viele Menschen ein 
weisser Fleck auf der Landkarte oder mit 
einseitigen Bildern besetzt ist. Das wollen 
wir ändern mit dieser Ausstellung.Das Buch «Vernähte Zeit» erzählt die Geschichte des Bosna-Quilt-Projekts Foto: zVg.

«Bosna Quilt» im Pfrundhauskeller

Nicht zuletzt eine Kriegsbewältigung

Unterstützen Sie 
uns dabei!

Wir leisten einen 
aktiven Beitrag an 
die Integration von 
MigrantInnen.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Editorial

Anspruchsvoll und positiv
Ich schreibe dieses Editorial am «nine 
eleven» – jenem Datum, das uns vor zehn 
Jahren bis ins Innerste erschütterte. Un-
sere Region hatte Mitte August 2001 
mit SH500 gerade noch ein wunderba-
res Fest gefeiert, und alles war schein-
bar in Ordnung. Da geschah es am hell-
lichten Tag. Das Unvorstellbare geschah, 
und ein ganzes Weltbild stürzte in sich 
zusammen.

Die Freude über die Aufbruchstim-
mung am Jubiläumsanlass wurde durch 
eine langanhaltende Trauer abgelöst 
und wir mussten viele wichtige Vorstel-
lungen neu ordnen. Dazu gehörte auch 
jene des Integrationsbegriffs, denn «nine 
eleven» war die wohl grösste Dimension 
von Desintegration überhaupt. Die be-
drohliche Frage stand damals im Raum, 
ob die zentrifugalen Kräfte stärker sind 
als jene der Integration. Zehn Jahre spä-
ter teile ich die Meinung mit jenen, die 
zwar keinen Weltfrieden, aber positi-
ve Entwicklungen ausmachen. Das gilt 
erst recht bei uns, denn trotz nicht zu 
beschönigenden negativen Vorfällen ist 
die Integration in der Schweiz eine Er-
folgsgeschichte.

Im lauten Getöse geht leider oft un-
ter, dass hinter den Kulissen Hunderte 
von Lehrpersonen, Arbeitgeber, Mitar-
beitende von Institutionen, Eltern und 
Nachbarn sowie die ausländischen Be-

troffenen selber eine ganz und gar un-
spektakuläre Integrationsarbeit leisten 
und dafür unseren Dank verdienen. Die-
se Arbeit zu würdigen und die Akteure 
in ihren Bemühungen zu unterstützen, 
ist denn auch die Hauptaufgabe der In-
tegrationsfachstelle Integres. Gerade in 
Wahlkampfzeiten tut es hin und wieder 
gut, sich an diese unzähligen Menschen 
zu erinnern, die echte Integrationsar-
beit leisten und weit mehr als aufgereg-
te Slogans und arenataugliches Hick-
hack bewirken.

Ich bin deshalb überzeugt, dass wir 
auf dem richtigen Weg sind, wenn wir 
das gesamte Bild im Auge behalten, die 
positiven Aspekte der Zuwanderung an-
erkennen, die Betroffenen fördern aber 
auch Problemfelder offen angehen und 
diese nicht ausblenden. Das ist unser 
Credo und entspricht unserem Leitbild. 
Und wenn wir nun zehn Jahre nach «nine 
eleven» auf unsere eigene Integrationsbi-
lanz schauen, zeigt sich, dass wir zwar 
nicht alle Schwierigkeiten lösen konnten, 
aber sicher auf einen mehrheitlich posi-
tiven Verlauf des Integrationsprozesses 
blicken können. Wir werden diesen an-
spruchsvollen Weg deshalb fortsetzen 
und danken allen, die sich offen, konst-
ruktiv und manchmal auch kritisch da-
ran beteiligen. 

Thomas Feurer

Bosna Quilt: 
Das Programm

Die Ausstellung Bosna Quilt: im 
Pfrundhauskeller, Kirchhofplatz 15, 
dauert vom 12. bis zum 26. Novem-
ber 2011. Öffnungszeiten: Montag bis 
Freitag: von 16 bis 20 Uhr, Samstag: 11 
bis 15 Uhr / Sonntag: 15 bis 18 Uhr.

Rahmenprogramm:
Freitag, 11. November, 19 Uhr: Ver-
nissage mit Einführung durch die 
Künstlerinnen Lucia Feinig (Bre-
genz) und Safira Hoso (Gorazde); süd-
osteuropäischer Musik mit «Psödo», 
Schaffhausen; Lesung bosnischer 
Gedichte von Izet Sarajlic

Dienstag, 15. November 2011, 20 
Uhr: «Srebrenica-Schweiz: Erfahrun-
gen und  Gedanken zur Integration»: 
Vortrag von Emina Muminovic, Wirt-
schaftsstudentin (Horw), 
anschliessend Diskussion mit Kurt 
Zubler, Leiter «Integres» Schaffhau-
sen

Freitag, 18. November, 20 Uhr: 
«Flucht, Vertreibung, Rückkehr: wo 
kann Zuhause sein?» Vortrag von 
Dina Palic Buzaljko, Juristin, über 
ihre Arbeit im Ministerium für Men-
schenrechte und Flüchtlinge in Sara-
jevo

Mittwoch, 23. November, 20 Uhr: 
Klezmer und Anderes mit «Duo Ma-
zeltov»: Regula Julen, Akkordeon / 
Geri Züger, Klarinette und Taragot.
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Die Schaffhauser Berufsmesse findet am Freitag und Samstag zum sechsten Mal statt

Erste Einblicke ins Berufsleben
An über 70 Ständen der Berufsmesse im Schaffhauser Berufsbildungszentrum BBZ können sich 

Schüler und Eltern über die Möglichkeiten der Berufswahl und -bildung informieren.

Mattias Greuter

Am Freitag öffnet zum sechsten Mal 
die Schaffhauser Berufsmesse im Berufs-
bidungszentrum BBZ ihre Tore. Sie gibt 
Sekundar- und Realschülern die Möglich-

keit, sich über die vielfältigen Berufs- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten, die ihnen 
offenstehen, zu informieren.

Andrea Biner organisiert die Messe im 
Auftrag der Dienststelle Mittelschul- und 
Berufsbildung des Kantons Schaffhausen 

sowie des Kantonalen Gewerbeverban-
des. Sie rechnet mit etwa 900 jugendli-
chen Besuchern aus dem Kanton Schaff-
hausen, aber auch aus Diessenhofen und 
Donaueschingen.

Diese jungen Männer und Frauen ste-
hen vor wichtigen Weichenstellungen 
für ihre berufliche Zukunft: Sie besuchen 
die achte Klasse der Sekundar- oder Real-
stufe und werden in knapp zwei Jahren 
die obligatorische Schulzeit abschliessen. 
In der Zwischenzeit gilt es, die richtige 
Lehrstelle oder weiterführende Schule zu 
finden.

Cordula Schneckenburger, Reallehre-
rin im Gega, hat die Aufgabe, ihre Schü-
lerinnen und Schüler auf diese Entschei-
dungen vorzubereiten. Dies beginnt bei 
ihr bereits in der siebten Klasse: Im Un-
terricht zeigt und bespricht sie regelmäs-
sig Filme des Schweizer Schulfernsehens, 
in denen Berufe vorgestellt werden. Jetzt, 
in der achten Klasse, werden die Vier-
zehn- bis Fünfzehnjährigen die Berufs-
messe besuchen. «Ich erwarte von mei-
nen Schülern, dass sie sich am einen oder 
anderen Ort vertieft informieren», er-
klärt Schneckenburger, «aber auch ihren 
Horizont öffnen, anstatt sich nur auf ei-
nen Wunschberuf zu konzentrieren. Das 
Ziel ist es, dass sie nach der Messe zwei 
bis drei Favoriten haben.» Die Schüler sol-
len nicht passiv durch die Messe schlen-
dern, sondern sich aktiv informieren und 
mit den Standbetreibern ins Gespräch 
kommen. Deshalb hat ihre Lehrerin zu-
sätzlich zur im Vorfeld verschickten und 
im Unterricht behandelten Messebro-
schüre Arbeitsblätter mit Fragen zu ein-
zelnen Berufen erstellt.

Interaktives Erlebnis
Auch die Veranstalter unternehmen ei-

niges, um den Besuch der Messe interak-
tiv zu gestalten. Die Baufirmen haben ge-
meinsam einen Wettbewerb mit Fragen 
zu verschiedenen Berufen zusammenge-
stellt, und an vielen Ständen kann ein 
durchaus praktischer Einblick in den Be-

Die Realschüler der Klasse 2rb im Gega bereiten sich für die Messe vor. Foto: Peter Pfister

Fortsetzung auf Seite 24



Anmeldeschluss 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur): Termine auf  
 Anfrage

Gesucht werden: 
 
Aufgestellte, kontaktfreudige und motivierte 20 – 32-jäh-
rige Schweizerinnen und Schweizer mit abgeschlossener 
3-jähriger Berufslehre oder Matur.  
 
Während einem Jahr erhalten Sie die Möglichkeit, sich bei 
vollem Lohn zur Polizistin bzw. zum Polizisten 
mit eidg. Fachausweis weiter zu bilden.  
 
Detaillierte Informationen und Bewerbungsunterlagen 
erhalten Sie unter www.shpol.ch. 

-gestalterische Fähigkeiten und  
Allgemeinbildung weiter entwickeln
-Unterstützung bei der Berufswahl 

und der Lehrstellensuche.
Jetzt anmelden für das Schuljahr: 

2012/13

Alles Nützliche für die Auswahl und 
die Suche nach einem Beruf  
sowie das aktuelle Lehrstellen-
angebot findet man auf
 

www.biz-sh.ch

Berufsbildungszentrum  
des Kantons Schaffhausen
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ruf gewonnen werden, wie Organisatorin 
Andrea Biner schildert: «Bei den Apothe-
kern kann man sich den Blutdruck und 
bei den Ärzten den Blutzucker messen, 
bei den Köchen kann man essen und bei 
den Konditoren ein Gebäck dekorieren, 
und bei den handwerklichen Berufen 
kann man selbst Hand anlegen, um die 
verschiedenen Werkstoffe und Werkzeu-
ge auszuprobieren.»

An den Ständen sind über 120 Berufe 
von der Agrarpraktikerin bis zum Zim-
mermann vertreten. Die meisten Stände 
werden von einem Verband organisiert, 
wie etwa derjenige von Frei Gartenbau 
aus Thayngen. Er repräsentiert den Gärt-
nermeister-Verband Jardin Suisse mit ei-
ner Infowand, welche die vier verschiede-
nen Berufe im Gartenbereich und dazu re-
gionale Betriebe, die Lehrlinge ausbilden, 
vorstellt. Gärtnermeister Matthias Frei er-
hofft sich von der Messe ganz konkrete 
Ergebnisse: «Kontakte zu Schülern, die 
danach im Betrieb ein zweitägiges Orien-
tierungspraktikum oder eine Schnupper-
lehre absolvieren.»

Rosen zur Belohnung
Manche der Stände haben keinen Ver-

band im Rücken, so zum Beispiel die 
«Werkstatt mit Stiel». Die Inhaberin des 
Blumengeschäfts, Yvonne Hubli, wird le-
diglich von ihrem Lieferanten unter-
stützt, der ihr die benötigten Blumen, ge-
gen 1000 Rosen, zur Verfügung stellt. 
«Bei uns können die Schüler ein Rätsel 
mit zehn Fragen lösen», erklärt Hubli. 
«Wenn sie am Stand die richtigen Ant-
worten gefunden haben, erhalten sie zur 
Belohnung eine Rose. Unser Stand sieht 

Fortsetzung von Seite 22
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aus wie ein mit herbstlichen Pfl anzen de-
korierter Blumenladen, und auch wäh-
rend der Messe werden wir weitere Deko-
rationen herstellen.» Die «Werkstatt mit 
Stiel» kann zwar zurzeit keine Lehrlinge 
aufnehmen. Dennoch kommt Hubli ger-
ne ins BBZ: «Ich kann den Leuten meinen 
Beruf zeigen, und es wäre schade, wenn 
das niemand machen würde. Ausserdem 
kenne ich Andrea Biner gut und mache 
ihr gerne eine Freude. Mit der Zeit kennt 
man sich unter den Standbetreibern, und 
besonders am Samstag, wenn auch die El-
tern kommen, herrscht eine gute Stim-
mung. Ich mache das sehr gerne.»

Nicht nur für Schüler
Die Organisatorin Andrea Biner betont, 

dass die Messe nicht nur die Schulklassen 
anspricht. Denn am Samstag bietet sie 
der Öffentlichkeit ein Rahmenprogramm 
mit Festwirtschaft, Shows und Interviews 
mit Personen aus der Berufsbildung und 
der Politik (siehe Kasten auf Seite 26). Zu-
dem können sich beispielsweise bereits 
Berufstätige über die Neuerungen oder 
Möglichkeiten der berufl ichen Weiter-
entwicklung in ihrer Branche informie-
ren. «Viele Weiterbildungsinstitute sind 
mit einem Stand vertreten, und auch an 
den Ständen der Berufe wird über Weiter-
bildungsangebote informiert.» Für die El-
tern lohne sich ein Besuch ebenfalls: «Sie 
haben die Gelegenheit, Genaueres über 
die Berufslehre ihrer Kinder zu erfahren. 
Was macht das BIZ, was macht der Lehr-
betrieb? Auch für Eltern von Kindern, die 
eine Matura machen wollen, ist die Mes-
se interessant. Einerseits ist die Kantons-
schule neben vielen anderen Bildungsin-
stitutionen mit einem Stand vertreten, 
andererseits stellen sich auch akademi-
sche Berufe vor.»

Auch wenn die Schüler, welche die Mes-
se am Freitag für sich haben, nicht ganz 
freiwillig kommen, ist Lehrerin Cordula 
Schneckenburger optimistisch, dass das 
Interesse der Jugendlichen geweckt wer-
den kann: «Ich fi nde es gut, dass die Be-
triebe ihre Lehrlinge an die Messe mit-
nehmen. Diese sind etwas näher bei den 
Schülern, die dadurch weniger Hemmun-
gen haben und vielleicht Kontakte für 
eine spätere Schnupperlehre knüpfen 
können.» Überhaupt ist Schneckenbur-
ger ein Fan der Messe: «Super, dass der 
Kanton und die Organisatoren jedes Jahr 
diese Messe auf die Beine stellen. Sie kann 
den Schülern auf jeden Fall helfen, eine 
Lehrstelle zu fi nden.»

Ausbildungsplätze 2012
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-
keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pflegezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit
– Pflegefachfrau/-mann HF
– Assistent/-in Gesundheit und Soziales
– Rettungssanitäter/-in HF
– Technische/-r Operationsfachfrau/-mann HF
– Biomedizinische/r Analytiker/-in HF
– Fachfrau/-mann für med.-technische Radiologie HF
– Kauffrau/-mann (Profil E+M)
– Fachfrau Betreuung Kind
– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch
– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft oder 

   Hauswirtschaftspraktiker/-in
  Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglichkeiten 

innerhalb der Spitäler Schaffhausen?
Sandra Styner, Personalfachfrau gibt gerne 

Auskunft: sandra.styner@spitaeler-sh.ch, 
052 634 28 53

Schriftliche Bewerbungen für 
einen Ausbildungsplatz  

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaffhausen

Human Resource Management
Geissbergstrasse 81
8208 Schaffhausen
www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch
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«Alternative zur Kanti»
Nicht alle Jugendlichen starten nach 

der Schule direkt ins Berufsleben. Viele 
entscheiden sich für eine weiterführende 
Schulkarriere an der Kantonsschule oder 
an der ihr angegliederten Fachmittel-
schule. Eine Alternative dazu gibt es seit 
Neuem an der International School of 
Schaffhausen: Die englischsprachige Pri-
vatschule bietet dieses Jahr erstmals eine 
internationale Matura an. Diese besteht 
aus sechs Fächern, welche die Schüler 
frei wählen, wobei mindestens zwei 
sprachliche und ein naturwissenschaftli-
ches Fach dabei sein muss. Nach zwei Jah-

ren schliessen die Schüler und Schülerin-
nen mit einer Matura ab, die den Besuch 
von Universitäten und Hochschulen in 
über 60 Ländern ermöglicht.

Die sechs Schüler, die diese Ausbildung 
diesen Sommer begonnen haben, waren 
grösstenteils schon zuvor auf einer Inter-
nationalen Schule. Weil die internationale 
Matura auch für Abgänger aus staatlichen 
Schulen offensteht, wird sie an der Schaff-
hauser Berufsmesse vertreten sein, wie die 
Schulleiterin Gundula Kohlhaas erklärt. 
«Die internationale Matura ist eine Alter-
native zur Kanti. Nach der siebten, achten 

oder neunten Klasse können Schüler zu 
uns wechseln, Vorraussetzung sind gute 
Englischkenntnisse.» Kohlhaas hofft, dass 
sich «der eine oder andere Schüler» für 
eine internationale Matura interessiert, ist 
sich aber bewusst, dass dieses doch sehr 
spezielle Programm nicht sehr viele Schü-
ler ansprechen wird. Dennoch ist es ihr ein 
Anliegen, dass sich die Gäste an der Berufs-
messe über das Angebot der International 
School informieren können. Insbesondere 
auch die Eltern und Lehrer sollen auf das 
Angebot der internationalen Matura auf-
merksam gemacht werden. (mg.)

Die Berufsmesse
Am Freitag, 16. September, ist 

die Schaffhauser Berufsmesse 
ausschliesslich für Schulklassen 
geöffnet. Am Samstag, 17. Sep-
tember, öffnet das BBZ die Aus-
stellung von 09.00 bis 15.00 Uhr 
für die interessierte Öffentlich-
keit, der Eintritt ist kostenlos.

Das Schaffhauser Fernsehen 
führt in regelmässigen Abstän-
den öffentliche Interviews 
durch:

10.00 Uhr: Tobias  Meier, 
zweifacher Schweizermeis-
ter an der Berufsmeister-
schaft und Kandidat für die 
Berufsweltmeisterschaft 
2011 in London.
10.30 Uhr: Claudio Pecorino, 
Stellvertretender Leiter  des 
BIZ Schaffhausen.
11.00 Uhr: Rolf Dietrich, 
Dienststellenleiter Mittel-
schul- und Berufsbildung, 
Abteilung Berufsbildung.
11.30 Uhr: Roland Frosini, 
Prorektor Höhere Fachschu-
le Schaffhausen.
13.30 Uhr: Barbara Müller 
Buchser, Berufsausbildnerin 
und Präsidentin des kanto-
nalen Gewerbeverbandes.
14.00 Uhr: Christian Ams-
ler, Regierungsrat und Vor-
steher des Erziehungsdepar-
tements – Resümee Schaff-
hauser Berufsmesse 2011.

BS Bank Schaffhausen 
Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Spar- und Leihkasse Thayngen 
Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981
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Erste Ergebnisse des Klonenversuchs im Klettgau fliessen in die Beratung der Rebbauern ein

Der richtige Klon für den Rebberg
Seit vier Jahren wird aus den Trauben vom Versuchsrebberg in Hallau Wein gekeltert. Von zehn 

untersuchten Klonen werden in einer neu erschienenen Broschüre sechs für den Anbau empfohlen.

Peter Pfister

Klonen-Versuche im Blauburgunder-
land? Haben sich die Schaffhauser Wein-
bauern mit Dr. Frankenstein eingelas-
sen? «Nein, die Blauburgunderklone ha-
ben nichts mit dem Schaf Dolly zu tun», 
lacht Beat Hedinger, Geschäftsführer des 
Branchenverbandes Schaffhauser Wein. 
Klone nennt man ganz einfach verschie-
dene Ausprägungen einer Rebsorte. Die-
se können sich sowohl vom Aussehen als 
auch von ihrer Eignung her für verschie-
dene Lagen erheblich unterscheiden, sagt 
Hedinger: «Als vor zehn Jahren das «Blau-
burgunderland» ins Leben gerufen wur-
de, ging es auch darum, diese Rebsorte, 
welche die historisch gewachsene Basis 

unseres Weinbaus bildet, weiter zu ent-
wickeln und zu stärken. Heute sind im 
Kanton 334 Hektaren mit Bauburgunder 
bestockt. Das entspricht rund 70 Prozent 
der gesamten Rebfläche.

Wissenschaftlicher Versuch
Um bei Neuanpflanzungen mit Blaubur-
gunder eine möglichst gute Beratung für 
die Wahl des geeigneten Klons anbieten zu 
können, habe man im Jahr 2004 die Wei-
chen für einen gross angelegten Freiland-
versuch gestellt. Die wissenschaftliche 
Begleitung inklusive das Keltern der Ver-
suchsweine wurde der eidgenössischen 
Forschungsanstalt Agroscope Changins-
Wädenswil ACW übertragen. Auf Emp-
fehlung von Martin Auer, der in Hallau 

eine Rebschule betreibt, wurden zehn 
Klone ausgewählt und ein Versuchsreb-
berg in Hallau damit bepflanzt. Die ACW 
untersuchte die Klone unter anderem auf 
den Zucker- und Säuregehalt, die Anfäl-
ligkeit für Botrytis, den Wuchs, die Trau-
benform und das Ertragspoten tial. Seit 
2007 wird aus den Trauben in Wädenswil 
versuchsweise Wein gekeltert. «Wir ha-
ben die Weine im Weinforum immer wie-
der blind degustiert», sagt Beat Hedinger. 
Vor einem Monat wurden nun die ersten 
Resultate bekanntgegeben. Von den zehn 
Klonen empfiehlt der Branchenverband 
sechs zur Anpflanzung. Ein detailliertes 
Merkblatt mit genauen Angaben zu den 
einzelnen Klonen wurde dieser Tage zu-
sammen mit dem Traubenpass an alle Re-

Andreas und Monika Rahm im wunderschön gelegenen Versuchsrebberg mit Blick auf die Hallauer Bergkirche. Foto: Peter Pfister



HERBSTSONNTAGS-
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag,
1./2. und 8./9. Oktober, von 11 bis 18 Uhr,
ist unser Keller in Oberhallau geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch

Herbstfeste in der Region

W E I N G U T  L I N D E N H O F

Schweiz 8218 Osterfi ngen - Tel. +41 52 681 21 25

www.weingut-lindenhof.ch

    
Kultur geniessen
Geschichte erleben
Erfahrung weitergeben

zum Sommerausklang in der Weinstube, 16. 09. 2011 ab 17.30 Uhr
zur Sonderausstellung Scherenschnitte, Susanne Schläpfer, Hinteregg
Dauer bis 30. Oktober 2011
in unserem fröhlichen Weinberg am Hallauer Herbstfest Anfang Oktober
jeden Sonntagnachmittag ab 13.30 Uhr-17.00 Uhr offen bis Ende November
Besuche jederzeit auf Voranmeldung möglich.

www.sh-weinbaumuseum.ch

 Besuchen Sie uns in Hallau
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benbesitzer versandt. «Damit hoffen wir, 
einen Anreiz geben zu können, damit 
Neuanpflanzungen mit geeigneten Blau-
burgunderklonen vorgenommen wer-
den», hofft Beat Hedinger.

Die Reben des Klonenversuchs genie-
ssen einen wunderbaren Ausblick auf die 
Hallauer Bergkirche und werden von Mo-
nika und Andreas Rahm in ihrem Rebgut 
zum Talheim gepflegt. Sie bewirtschaf-
ten rund 5,5 Hektaren Reben mit den Sor-
ten Pinot Noir, Cabernet Cubin, Pinot 
Gris, Pinot Blanc, Müller-Thurgau, Sauvi-
gnon Blanc und Gewürztraminer, von de-
nen ein Teil an verschiedene Abnehmer 
geht, die daraus Qualitätsweine keltern, 
einen Teil lassen Rahms aber auch im 
bündnerischen Fläsch lohnkeltern und 
verkaufen ihn unter eigenem Namen.

Gleichbehandlung für alle
Beim Besuch im 40 Aren grossen Ver-
suchsrebberg weisen die beiden auf die 
Hagelschäden hin, die wie überall im 
Klettgau auch hier nicht zu übersehen 
sind. Kommt es zu keinen weiteren Ha-
gelschlägen, sollte aber der Ernte nichts 
im Wege stehen. Die verschiedenen Klo-
ne sind abwechselnd in schmale Streifen 
gepflanzt, einmal im unteren Teil und 
ein zweites Mal versetzt im oberen Teil 
des Rebbergs, um den Einfluss von ab-
weichenden Untergründen und Mikro-

klimen auszugleichen. Bei der Bearbei-
tung müsse man darauf achten, dass alle 
Klone gleich behandelt würden, sowohl 
was die Bodenarbeit, den Schnitt als auch 
was das Spritzen angehe. «Das Ganze ist 
eine sehr spannende Sache für uns, denn 
wir pröbeln gerne. Wir lieben es, im Reb-
berg Neues zu versuchen», sagen Andre-
as und Monika Rahm. Deshalb hätten sie 
auch zugesagt, als sie vom Branchenver-
band angefragt wurden, eine neu zu be-
stockende Fläche für den Versuch zur 
Verfügung zu stellen.

Der Rebbau im Kanton habe grosse 
Fortschritte gemacht, seit man vermehrt 
auf Qualität setze, meinen Andreas und 
Monika Rahm. «Zu meiner Jugendzeit 
wurden wir nach der Lese in den Rebberg 
geschickt, um die letzten Trauben aufzu-
lesen», erinnert sich Monika Rahm. Das 
sei längst vorbei. Heute werden noch 600 
bis 900 Gramm pro Quadratmeter stehen 
gelassen. «Ich habe den Eindruck, die 
Rebstöcke werden durch die Mengenbe-
grenzung weniger strapaziert und da-
durch viel älter, was wiederum gehaltvol-
lere Weine hervorbringt», sagt Andreas 
Rahm.

Lernen von der Natur
Es sei sehr interessant, zu beobachten, 
wie unterschiedlich sich die einzelnen 
Sorten entwickeln.  «Lernen tut man nur 

beim Beobachten der Natur», sagt Andre-
as Rahm, «und nur in der Arbeit mit der 
Natur, nicht gegen sie, erreichen wir die 
besten Resultate», ist er überzeugt. «Wir 
sind zwei intuitive Menschen», sagen die 
zwei, «ganz anders als die Wissenschaft-
ler.» Diese statten in gewissen Abständen 
dem Versuchsrebberg einen Besuch ab 
und nehmen genau festgelegte Proben. 
«Unsere Rebfrauen kriegen jeweils die 
Krise, wenn es heisst, heute kommen die 
Wädenswiler», sagt Monika Rahm. «Aber 
solche Leute muss es auch geben, ich be-
wundere jeweils, wie exakt sie arbeiten 
und nach wissenschaftlichem Plan pein-
lich genau  von dieser Traube eine Beere 
von unten, von der nächsten eine von der 
Mitte, und wieder bei der nächsten eine 
obere Beere pflücken.» Etwa viermal im 
Jahr werden die Traubenbeeren während 
ihrer Entwicklung auf die Oechslegrade, 
den Säureabbau und weitere Parameter 
untersucht. Von der Ernte werden nur  
200 Gramm pro Quadratmeter in Wä-
denswil für Degustationsweine gekeltert, 
die restlichen 600 Gramm übernimmt 
Thomas Stamm aus Thayngen. Der Ver-
such werde noch einige Jahre weiterge-
führt. Danach haben Rahms aber nicht 
im Sinn, die Reben wieder auszureissen: 
«Wer weiss, vielleicht machen wir dann 
eine Cuvée aus zehn verschiedenen Blau-
burgunderklonen», schmunzeln sie.

 mix

Weinländer Herbstfest

Unterstammheim. Die letz-
ten Nägel werden eingeschla-
gen, Blumengestecke arran-
giert, Torten garniert – das 
emsige Treiben im Stammer-
tal gleicht einem Ameisenhau-
fen.

In wochenlanger Arbeit wur-
den Scheunen und Keller he-
rausgeputzt, isoliert und deko-
riert. Knapp 30 Vereine betrei-
ben am Herbstfest ein Beizli 
und bieten eine Vielzahl an 
Menus an. An 23 Degustati-
onsständen wird der Wein aus 
dem Tal und der ganzen Regi-
on angeboten. 40 Marktstände 
laden zum Stöbern und Kau-

fen ein. An der Eröffnungsfei-
er um 11 Uhr wird Bundesrat 
Ueli Maurer das Wort an die 
Festgemeinde richten.

Die Kulisse im Dorfkern 
von Unterstammheim verleiht 
dem Herbstfest den perfekten 
Rahmen; stattliche Riegelbau-
ten und Dorfbrunnen, farben-
prächtige Geranien und liebe-
voll gepflegte Gärten – die Ein-
wohner sind stolz, Gastgeber 
für dieses einmalige Fest sein 
zu dürfen. 

Das erweiterte Angebot an 
Bussen und Zügen erleichtert 
die An- und Rückreise bis in die 
tiefe Nacht. (Pd.)

Kellerei mit 

Busstation

Wilchingen. Im Weingut Lin-
denhof in Osterfingen ist der 
erste Jahrgang in der neuen 
Kellerei gekeltert worden. Es 
ist wahrscheinlich die einzige 
Kellerei im Kanton, die End-
station eines öffentlichen Ver-
kehsrsmittels ist. Seit der SBG-
Bus nicht mehr ganz durchs 
Dorf fährt, hat er seine neue 
Wendeschlaaufe genau vor der 
Kellerei. (pp.)

Medaillenregen 
für SH-Weine

Schaffhausen. Das Blaubur-
gunderland ist auch 2011 wie-

der als erfolgreichster Deutsch-
schweizer Kanton aus den na-
tionalen Weinprämierungen 
hervorgegangen. An der Ex-
povina, am grossen Preis des 
Schweizer Weins und an der 
Vinea wurden Schaffhauser 
Weine mit insgesamt 59 Gold- 
und Silbermedaillen ausge-
zeichnet. (az)

Scherenschnitte 
in Hallau

Hallau. Die aktuelle Sonder-
ausstellung im Weinbaumuse-
um in Hallau zeigt in verschie-
denen Räumen Scherenschnit-
te von Susanne Schläpfer aus 
Hinteregg. Die Ausstellung 
dauert noch bis Sonntag,  
30. Oktober 2011. (az)
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M SPITZENWEINE MACHEN –
WIR BLEIBEN DRAN!

Mariann Stamm
Thomas Stamm

Oenothek zum Samson AG
Vordergasse 37

CH-8200 Schaffhausen
info@weinstamm.ch

«Mit Innovation und
Tradition verbinden wir

unsere Weine.»
Markus Hedinger

Hedinger Sunneberg-Kellerei, Wilchingen
Tel. 052 681 25 72 
sunneberg.kellerei@hedinger.ch

OCTAVIA
Schaffhauser AOC
Cuvée
Goldmedaille am Grand Prix
du Vin Suisse! Unser edles
Spitzen-Cuvée, hergestellt aus
acht verschiedenen Grundwei-
nen, speziell ausgelesen und
einzeln gekeltert mit Trauben
aus den besten Lagen des
Blauburgunderlandes.

Herbstfeste in der Region

Herbstsonntage
25. 9.  und 2. 10. 2011
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Da setzt man sich nach seinen 
Ferien in den neuen Trolleybus 
auf Linie 1, um die heissgelieb-
te Stadtgärtnerei zu besuchen – 
der Balkon braucht Herbstflor. 
Zwei alte Damen, offensicht-
lich Stammkundinnen auf dem 
Heimweg, unterhalten sich. Ja, 
sagt die eine, unser neuer Bus 
ist toll. So sauber, so nagelneu 
und richtig schick. Und beson-
ders gut, dass es ein Trolley ge-
blieben ist. Ja, stimmt die an-
dere zu. Aber eins ist schade: 
Es hat fast keine ebenerdigen 
Sitze, die meisten sind hochge-
stellt, man muss richtig klet-
tern. Für alte Leute wie uns 
mit Stock und Tasche ist das 
schlecht. Nun, meint ihre Be-
kannte, auf uns Alte schaut ja 
niemand, wir sind nicht mehr 
wichtig. Ja warum, sinniert die 

andere, fragen sie eigentlich 
nicht jeweils zuerst uns Frau-
en, wenn sie so etwas entwer-
fen? Uns alte Frauen? Wir sind 
ja so viele, und wir haben viel 
erlebt. Sie hätten uns ruhig fra-
gen können, wie man so einen 
Bus einrichtet. Wir geben diese 
Frage hiermit, trotz unserer Be-
geisterung für die Stadtgärtne-
rei als Reiseziel und die VBSH 
als Transportmittel, an die Her-
ren Erfinder weiter. (P. K.)

 
Es ist eine Binsenwahrheit, dass 
Kinder und Hunde die Leute in 
Kontakt bringen. Ein herziges 
Buschi im Kinderwagen kann 
selbst finsteren Mienen ein 
freundliches Lächeln entlocken, 
und Hundebesitzer finden sofort 
einen Gesprächsstoff, wenn sie 

sich mit ihrem Waldi beim Spa-
ziergang begegnen. Da erstaunt 
es dann auch nicht, dass der lie-
be Vierbeiner als eigenständige 
Persönlichkeit wahrgenommen 
wird und mindestens so wich-
tig ist wie der ihn begleitende 
Mensch. Nur so kann man die 
folgende Beobachtung in einem 
Schaffhauser Aussenquartier 
verstehen: Zwei Hundebesitze-
rinnen treffen sich beim Gassi-
gang ihrer Vierbeiner, bleiben 
stehen und trällern fröhlich: 
«Grüezi mitenand.» (B. O.)

 
Keine leichte Aufgabe hatte am 
Dienstag die Schaffhauser Fi-
nanzdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel. Sie musste den Medi-
en das tiefrote Budget 2012 und 
einen ebenso roten Finanzplan 

2012 – 2015 vorstellen. Dabei 
verwies sie auch auf die Sparan-
strengungen, die die kantona-
le Verwaltung gegenwärtig vor-
bereite. «Die können wir aber 
nicht einfach so aus dem Toope 
suggele. Wir sind schliesslich 
im Kanton Schaffhausen und 
nicht in Italien.» (B. O.)

 
Wer auf Umweltthemen setzt, 
dem sollte die Wahl zwischen 
den beiden Nationalratskan-
didaten leicht fallen. Auf der 
Seite umweltrating.ch haben 
die Umweltverbände das Ab-
stimmungsverhalten der Bis-
herigen analysiert. Hans-Jürg 
Fehr erreichte 97,2 Prozent, 
Thomas Hurter schaffte gera-
de mal 9,4 Prozent. (tl.)

Sie stehen auf Adrenalin und 
sind auf der Suche nach dem 
Nervenkitzel der Extraklasse? 
Nun, dann setzen Sie sich mal 
in eines der rund 17‘000 Ta-
xis in Istanbul. Was mit dem 
Austausch eines verlegenen Lä-
chelns beginnt, verwandelt sich 
in der Regel nach wenigen Me-
tern in einen Höllenritt, den Sie 
anschliessend mit einem Psy-
chiater verarbeiten müssen. Bei 
Puls und Geschwindigkeitsan-
zeige 140 und mehr manö-
vriert Sie Ihr Chauffeur hu-
pend wenige Millimeter knapp 
an Hunderten von verbeulten 
Stossstangen vorbei, immer 
auf der Suche nach einer Ver-
kehrslücke in Richtung Fahr-
ziel. Und wer glaubt, die von 
den genervten Anwohnern auf-
geschütteten Bodenschwellen 
würden Ihren Chauffeur zum 
Abbremsen bewegen, wird mit 
Schmerzen feststellen müssen: 

Ihr Taxifahrer benutzt Sie als 
Flugrampen!

Etwas weniger schnell, wenn 
auch nicht wirklich gemütlicher, 
fühlt sich eine Busfahrt an. Und 
spielen Sie gar nicht mit dem 
Gedanken, je einen Sitzplatz er-
gattern zu können. Diese sind 
älteren Frauen und Kleinkin-
dern vorbehalten, von denen es 

im Bus bestimmt schon mehr als 
die verfügbaren Sitzplätze gibt. 
Warten Sie auch nicht, bis Ihnen 
ein Stehplatz angeboten wird: 
Der Bus ist eh schon übervoll! Es 
bleibt Ihnen nur, sich durch die 
Menschentraube möglichst weit 
nach hinten zu drücken und ir-
gendwann die Ellbogen ein 
Stück weit auszufahren, damit 
sich Ihr Brustkorb zum Atmen 
etwas bewegen kann. Fahrpläne 
gibt es übrigens nicht; sie könn-
ten beim täglichen Verkehrscha-
os eh nicht eingehalten werden. 
Und Bushäuschen sind in ers-
ter Linie Werbeträger. Der Bus 
hält auf Verlangen (rufen Sie 
laut und entschlossen in Rich-
tung Fahrer) – mit Vorliebe auf 
Verkehrskreuzungen und Auto-
bahnauf- und abfahrten. 

Und noch etwas: Wer sich 
als Automobilist an die ge-
setzlichen Verkehrsregeln hält, 
bleibt stehen. Vorwärts kommt 

grundsätzlich nur, wer seinen 
Verstand aufgibt und bereit ist, 
eine Beule an seiner Karosserie 
zu riskieren. Und legen Sie sich 
ja nicht mit Bus- oder Taxifah-
rern an (siehe oben) – Sie ziehen 
bestimmt den Kürzeren. Beson-
ders skrupellos sind die soge-
nannten Dolmus-Fahrer (Sam-
meltaxis). Diese haben meist 
spezielle Radkappen montiert, 
welche Ihre Karosserie auf-
schlitzen oder Ihren Pneu in 
Stücke reissen, wenn Sie ihnen 
zu nah auf die Pelle rücken. Und 
unterlassen Sie aus Eigeninter-
esse tunlichst folgende Aktio-
nen: a) an Zebrastreifen halten, 
b) Bremsen überhaupt (!) und 
c) sich an die erlaubte Höchst-
geschwindigkeit halten. Es ist 
wahrscheinlicher, dass Sie die 
Verletzung einer dieser Regeln 
nicht auf der Polizeistation be-
rappen, sondern im Kranken-
haus verarzten müssen.

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.
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GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
JANE EYRE 2. W.
Verfilmung des berühmten Liebesromans.  
Mit Judi Dench und Sally Hawkins.
E/d/f J 12 120 min

Tägl. 17.00 Uhr,  So 11.00 Uhr
DER SANDMANN 4. W.
Peter Luisi gelingt eine unkonventionelle und 
frische Schweizer Komödie. Mit Irene Brügger 
alias Frölein Da Capo!
Dialekt J 12 88 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
MIDNIGHT IN PARIS 5. W.
Es ist ein Denkmal an die Stadt der Liebe, 
welches Woody Allen in seinem neusten Film 
geschaffen hat.
E/d/f J 12 94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE EINSAMKEIT DER PRIMZAHLEN  
 BESO-FILM
Manchmal sind es einzelne Erlebnisse in der 
Kindheit, die unser Leben prägen. Basierend 
auf dem gleichnamigen, mehrfach ausge-
zeichneten Bestseller.
I/d/f J 14 118 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 22.09.  bis So 25.09.2011 
17.00 Uhr, So 25.09.2011 11.00 Uhr)
RESTURLAUB BESO-FILM
Deutscher Komödienspass mit attraktiver 
Schweizer Besetzung!
Deutsch J 14 100 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 21. Sept.

Senioren  
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Wanderung nach 
Allenwinden Egg 
(ZG)-Lorzen- 
tobel-Höllgrot-
ten-Baar.  
Treffpunkt: 8.45 h, 
Schalterhalle;  
Leitung: A. Flegel. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-

Gute Aussichten
Auch  2009 schöne  Fens te rp lä tze  

mi t  bes te r  Auss i ch t  au f  den  Rhe in  

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Sika-Hirsch vom Klettgau
und

Bodensee-Fischspezialitäten

Aula Ramsen

Première: Freitag, 09. Sept. 2011
Alle Spieldaten und Infos unter:
www.theater88.ch

Regie und Mundart-Bearbeitung:
Walter Millns

Vorverkauf:
052 742 84 00

www.theater88.ch

H A U P T S P O N S O R

JA ZUR NEUEN 
STADTVERFASSUNG

Weil das „kleine Paradies“ 
im Standortwettkampf 
zeitgemässen Vorgaben 
für schlanke Abläufe und 
eine wirksame politische 

Führung braucht.
Überparteiliches Komitee JA zur Stadtverfassung

Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Carmignola

Werke von Vivaldi und Tartini

mit dem Venice Baroque Consort

Die vier Jahreszeiten

St. Johann - Montag 19. Sept, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch


